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Vorwort

Mit Unterstützung der Wirtschafts-
kammer Österreich und der Indust-
riellenvereinigung hat respACT 2021 
das Projekt DIGI FOR SDG ins Leben 
gerufen. Die Ausgangsthese: Digi-
talisierung kann durch systemische 
und nachhaltige Innovationen sowie 
Anwendungen digitaler Technologien 
eine Transformation - im Sinne der 
SDGs - beschleunigen und maßgeb-
lich zu deren Erreichung beitragen. 
Davon ausgehend haben wir digitale 
Technologien auf allen drei Ebenen 
der Nachhaltigkeit beleuchtet - der 
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen 
und ökologischen - und der unmittel-
bare Beitrag zu den entsprechenden 
Unterzielen der SDGs evaluiert. Mit 
den Ergebnissen wollen wir zeigen, 

wie digitale Technologien konkret zur 
Erreichung des SDGs beitragen kön-
nen.

Kernstück des Projekts ist ein Leitfa-
den, der einen praxisnahen Überblick 
bietet, wie österreichische Unter-
nehmen jeder Größe digitale Tech-
nologien jetzt schon nutzen, um zur 
Erreichung der SDGs beizutragen. 
Darüber hinaus wird ein Überblick 
über die wichtigsten Förderungen 
und Unterstützungsangebote im Be-
reich Digitalisierung und Nachhal-
tigkeit geboten. Gerade in Förder-
ausschreibungen ist zunehmend die 
Adressierung spezifischer SDGs ge-
fordert - dieser Leitfaden bietet hier 
eine erste Hilfestellung. Vor allem 

aber wird anhand konkreter Beispie-
le aus der unternehmerischen Praxis 
und unter Zusammenarbeit mit Ex-
pertinnen und Experten gezeigt, wie 
wir die digitale Transformation der 
Wirtschaft gemeinsam zu einer grü-
nen Transformation werden lassen.

Wir hoffen, mit der vorliegenden Pu-
blikation das Interesse an digitalen 
Technologien zu wecken und ein 
besseres Verständnis für ihre Mög-
lichkeiten in der Wahrnehmung unter-
nehmerischer Verantwortung zu ver-
mitteln. Unternehmen, die sich am 
Leitfaden orientieren, tragen zu einer 
nachhaltigen Transformation der 
Wirtschaft bei und sichern sich dabei 
ihre Wettbewerbsfähigkeit.

Daniela Knieling
Geschäftsführerin, respACT
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SCHRITT 1
Bestandsaufnahme & Ermittlung des 
Reifegrades der Digitalisierung
Der Reifegrad der Digitalisierung um-
fasst unterschiedliche Dimensionen. 
Er kann eine Aussage darüber treffen, 
wieweit Geschäftsmodelle und Prozes-
se digitalisiert sind (bitkom, 2020) oder 
wie gut organisationale Voraussetzun-
gen für die digitale Transformation, wie 
z.B. Führung und Organisationskultur, 
vorhanden sind.

Erheben Sie den Status Quo in Ihrem 
Unternehmen: Das “Reifegradmodell 
Digitale Geschäftsprozesse” von bit-
kom (2020) bietet einen umfassenden 
branchenunabhängigen Kriterienkata-
log, der es Unternehmen und Organi-
sationen erlaubt, unter Anwendung des 
entwickelten Modells den Reifegrad 
ihrer Geschäftsprozesse im Hinblick 
auf deren Digitalisierung selbstständig 
zu ermitteln. Die Kriterien umfassen die 
vier Dimensionen Daten, Qualität, Or-
ganisation und Technologie. 

Zusätzlich zu den Kriterien werden je-
weilige Indikatoren angeboten, um die 
gewünschte Information operativ und 
niederschwellig zu erheben. Aus dem 
Ergebnis können schnell Handlungsfel-
der abgeleitet werden. Die “Reifegrad-
messung zur digitalen Transformation” 

bietet eine Online-Befragung (Dauer 
45 - 60 Min) an, die folgende Aspekte 
umfasst: Strategie, Kunden, Produkte 
& Dienstleistungen, Prozesse, Organi-
sation, IT-Infrastruktur & Technologie 
und Umwelt. Es wird ein kostenloser 
Ergebnisbericht erstellt sowie konkrete 
Handlungsempfehlungen für Ihr Unter-
nehmen formuliert.

Reifegradmodell Digitale Geschäfts-
prozesse | Bitkom e.V.
www.reifegrad-digital.de

SCHRITT 2
Verständnis für die SDGs erlangen 
und SDG Priorisierung
Erlangen Sie ein Bewusstsein und 
Verständnis für die unterschiedlichen 
Zielsetzungen der SDGs und deren 
Bedeutung für das Unternehmen: Der 
SDG Compass hilft Ihnen dabei, die 
Auswirkungen von Digitalisierungs-
maßnahmen auf die SDGs entlang ihrer 
Wertschöpfungskette zu betrachten. In 
einem ersten Schritt werden Sie mit den 
SDGs vertraut gemacht. Sie entwickeln 
damit ein grundlegendes Verständnis 
darüber, wo Ihre wirtschaftliche Tätig-
keit zu positiven sowie negativen Aus-
wirkungen auf die Themen der SDGs 
führt. Im nächsten Schritt priorisieren 
Sie diese Auswirkungen und erhalten 

dadurch jene SDGs, die für die spezi-
fischen Tätigkeiten des Unternehmens 
wesentlich sind. Darauf aufbauend 
definieren Sie Ziele und leiten entspre-
chende Maßnahmen ab, um systema-
tisch positive Auswirkungen auf die 
SDGs zu stärken sowie negative Aus-
wirkungen auf die SDGs zu minimieren. 

Details zu den einzelnen Schritten fin-
den Sie im SDG Compass.
sdgcompass.org

SCHRITT 3
Digitalisierung und Nachhaltigkeit: 
Ein Matching
Identifizieren Sie Maßnahmen, die den 
digitalen Reifegrad Ihres Unterneh-
mens erhöhen und gewünschte Aus-
wirkungen auf die SDGs entfalten:

•	 Bewerten Sie die Maßnahmen, die 
Sie in Schritt 1 identifiziert haben 
im Hinblick auf ihre Auswirkung 
auf die SDGs.

•	 Dabei gilt es, analog zu Schritt 2 
sowohl die positiven Auswirkungen 
als auch die negativen Auswirkun-
gen auf die SDGs zu betrachten.  

Die Auswahl geeigneter Maßnahmen 
zur Implementierung führt dazu, dass 
Chancen im Rahmen des Twins Digi-

So bekommen Sie einen Überblick darüber, wie Sie Digi-
talisierungsmaßnahmen sowie die zugehörigen SDGs 
für das eigene Unternehmen identifizieren, umsetzen 
und kommunizieren können:

Step by Step zur nachhaltigen 
Digitalisierung! 

https://www.reifegrad-digital.de
https://sdgcompass.org/
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talisierung & Nachhaltigkeit realisiert 
werden. Bei der Implementierung von 
Maßnahmen bestehen allerdings eini-
ge Herausforderungen. Digitalisierung 
für nachhaltige Entwicklung kann als 
solches mehr oder weniger nachhaltig 
umgesetzt werden. 

Die Gestaltung von digitalen Systemen 
und Infrastrukturen soll dabei CO2-
neutral erfolgen (Gastbeitrag Stefan 
Blachfellner, siehe Seite 10), Aspekte 
unternehmerischer digitaler Verant-
wortung miteinbeziehen (Gastbeitrag 
Karin Dietl, siehe Seite 21) und den 
hohen Material- und Energieverbrauch 
bei der Herstellung und Nutzung di-
gitaler Technologien berücksichtigen 
(Gastbeitrag Felix Sühlmann-Faul, sie-
he Seite 33). 

Für die Identifizierung geeigneter Maß-
nahmen bzgl. der Erhöhung des digi-
talen Reifegrades bedeutet das, dass 
zusätzliche Bewertungsdimensionen 
hinzukommen, die nicht nur die Chan-
cen des eigentlichen Digitalisierung-
Vorhabens umfassen, sondern auch 
die positiven und negativen Auswir-
kungen auf die SDGs miteinbeziehen.  

Use Case der seinen Umgang mit den 
Challenges explizit adressiert: Um den 
Challenges des Twins Digitalisierung & 
Nachhaltigkeit zu begegnen, setzt fair-
kom folgende Maßnahme um: Alle An-
wendungen laufen auf energieeffizien-
ten und CO2-neutralen Servern, die mit 
Ökostrom betrieben werden (siehe Use 
Case Seite 19). 

Digitale Produkte sind in ihrer Nut-
zungsphase auf Strom angewiesen. 
Wird dieser Strom aus fossilen Ener-
gieträgern bezogen, wirkt sich das 
negativ auf SDG 13 (Maßnahmen zum 
Klimaschutz) aus. Die Maßnahme führt 
dazu, dass in diesem Use Case negati-
ve Auswirkungen auf SDG 13 minimiert 
werden.

SCHRITT 4
Anlaufstellen und Unterstützungsan-
gebote
Sie stehen kurz vor der Umsetzung, 
benötigen aber Hilfe zu Detailfragen 
oder finanzielle Unterstützung? Hilfe-
stellungen zum Thema Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit finden Sie auf Bun-
des- und Landesebene je nach Ge-

schäftsmodell und Betriebsphase. Ins-
besondere die Digital Innovation Hubs 
- regionale Anlaufstellen für kleine und 
mittlere Unternehmen - stehen bei 
Fragen zur Digitalisierung bereit. Mehr 
dazu im Kapitel Förderungen und Ver-
netzungsangebote.

SCHRITT 5
Kommunikation, Vernetzung und 
Motivation
Tun Sie nicht nur Gutes, sondern spre-
chen Sie auch darüber! Kommunizieren 
und dokumentieren Sie Ihre Fortschrit-
te und Erfolge im Nachhaltigkeitsbe-
richt bzw. Geschäftsbericht. Nutzen 
Sie Austausch- und Vernetzungsan-
gebote zur Schnittstelle Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit - zum Beispiel die 
Arbeitsgruppen, respACT-Talks und 
Business Lunches von respACT. 

sol4 
Die besten Digitalisierungs- 
Projekte für KMUs

Bundesministerium für Digitali-
sierung und Wirtschaftsstandort 
Potenzialanalyse zur Steigerung 
von Digitalisierung bei KMU

ACR — Austrian
Cooperative Research 
Innovation und Digitalisierung für 
die Zukunftsfähigkeit von KMU

Hochschule für Technik und  
Wirtschaft (HTW) Berlin 
Digitale Transformation von KMU

nachhaltig.digitale Bausteine

econsense 
Digital Blueprint
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https://www.sol4.at/blog/19-sol4sales/404-die-besten-digitalisierungsprojekte-fuer-kmu
https://www.sol4.at/blog/19-sol4sales/404-die-besten-digitalisierungsprojekte-fuer-kmu
https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/6071/1/ihs-report-2021-grosch-kuschej-et-al-potenzialanalyse-digitalisierung-kmu.pdf

https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/6071/1/ihs-report-2021-grosch-kuschej-et-al-potenzialanalyse-digitalisierung-kmu.pdf

https://www.acr.ac.at/wp-content/uploads/2021/08/ACR_Studie-Innovation-u-Digitalisierung-Zukunftsfa%CC%88higkeit-KMU.pdf
https://www.acr.ac.at/wp-content/uploads/2021/08/ACR_Studie-Innovation-u-Digitalisierung-Zukunftsfa%CC%88higkeit-KMU.pdf
https://www.acr.ac.at/wp-content/uploads/2021/08/ACR_Studie-Innovation-u-Digitalisierung-Zukunftsfa%CC%88higkeit-KMU.pdf
https://www.acr.ac.at/wp-content/uploads/2021/08/ACR_Studie-Innovation-u-Digitalisierung-Zukunftsfa%CC%88higkeit-KMU.pdf
https://nachhaltig.digital/bausteine
https://econsense.de/wp-content/uploads/2020/11/201119_econsense_Blueprint_D.pdf
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Weitere Informationen

DESI
Der Index für die digitale Wirt-
schaft und Gesellschaft (Digital 
Economy and Society Index = 
DESI) ist ein aus verschiedenen 
Indikatoren zusammengesetzter 
Index. Er wurde von der Europäi-
schen Kommission entwickelt, 
um die Entwicklung der digitalen 
Wirtschaft und Gesellschaft in 
den EU-Ländern bewerten zu 
können.
Digital Economy and Society 
Index 2022 (europa.eu)

Sustainable Development  
Report
Der Sustainable Development 
Report ist das Ergebnis einer 
weltweiten Beurteilung des 
Länderfortschritts hinsichtlich 
der Erreichung der Sustainable 
Development Goals. Er stellt eine 
Ergänzung zu den offiziellen 
SDG-Indikatoren und den Frei-
willigen Nationalen Umsetzungs-
berichten dar.
Sustainable Development Report 
2022 - Sustainable Development 
Report (sdgindex.org)

Umsetzung in Österreich 
Berichterstattung über die Um-
setzung der Agenda 2030 für 
nachhaltige Entwicklung - Bun-
deskanzleramt Österreich

Digitalisierung und der Einsatz digitaler Technologien bedeuten einen enormen 
Wandel für Wirtschaft, Gesellschaft und Politik, der Chancen und Herausforde-
rungen gleichermaßen bereithält. Dabei kann Digitalisierung einen wesentlichen 
Beitrag zur Bekämpfung des Klimawandels und einer Nachhaltigen Entwick-
lung im Sinne der 17 UN-Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals, 
SDGs) leisten. Gleichzeitig kann Digitalisierung aber auch soziale Ungleichheit 
verstärken und dazu führen, dass der Ressourcen- und Energieverbrauch wei-
ter anwächst. Deswegen gilt es, die positiven als auch negativen Auswirkungen 
von Digitalisierung auf die drei Dimensionen Nachhaltiger Entwicklung zu be-
trachten (siehe Abbildung 1).
 
Österreich liegt, was die Entwicklung der digitalen Wirtschaft und Gesellschaft 
in den EU-Ländern betrifft, im vorderen Mittelfeld. In der aktuellen Veröffent-
lichung des Digital Economy and Society Index (DESI) 2022 liegt Österreich im 
europäischen Vergleich wiederholt auf Platz zehn (2020: Platz 13). Im Hinblick 
auf den Länderfortschritt bei der Erreichung der SDGs ist Österreich weltweit 
unter den Top 10 und belegt im aktuellen Sustainable Development Report 2022 
den fünften Platz (2021: Platz 6). Die österreichische Bundesregierung misst im 
Freiwilligen Nationalen Bericht zur Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungs-
ziele (FNU), der den Vereinten Nationen 2020 erstmals vorgelegt wurde, der 
Digitalisierung eine besondere Bedeutung für die Erreichung der Ziele zu. 

Digitalisierung und die 
Agenda 2030

Twin Challenge/Twin Opportunity

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)

https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/policies/desi
https://digital-strategy.ec.europa.eu/en/policies/desi
https://www.sdgindex.org/reports/sustainable-development-report-2022/
https://www.sdgindex.org/reports/sustainable-development-report-2022/
https://www.sdgindex.org/reports/sustainable-development-report-2022/
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/berichterstattung-agenda-2030.html
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Im Jahr 2015 haben die Verein-
ten Nationen globale Ziele für 
nachhaltige Entwicklung ver-
abschiedet - die sogenannten 
Sustainable Development Goals. 

Die 17 Ziele beruhen auf 169 
spezifischen Unterzielen, die 
soziale, ökologische und öko-
nomische Aspekte umfassen und 
nichts Geringeres als die „Trans-
formation unserer Welt“ zum Ziel 
haben. 

SDG-Plattform der Vereinten Nationen 
(un.org)

WAS SIND DIE SUSTAINABLE 
DEVELOPMENT GOALS?

Abbildung 1: SDGs und Digitalisierung als integriertes System (Nested Eco-System); Quelle: in Anlehnung an Rockström (2016). Die Ziele des Wirtschafts-
systems sind in die Erreichung der Ziele des gesellschaftlichen Systems eingebettet. Diese sind wiederum in die Erreichung der Ziele des ökologischen 
Systems eingebettet.

Digitale Innovation

Wirtschaftliche  
Nachhaltigkeit

Gesellschaftliche 
Nachhaltigkeit

NACHHALTIGKEIT

Ökologische 
Nachhaltigkeit

DIGITALISIERUNG

https://sdgs.un.org/
https://sdgs.un.org/
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Die wirtschaftliche Nachhaltigkeits-
perspektive konzentriert sich auf die 
Gestaltung einer zukunftsfähigen 
unternehmerischen und gesamtwirt-
schaftlichen Wertschöpfung durch den 
Einsatz digitaler Technologien und die 
digitale Transformation unseres Wirt-
schaftssystems. Innovative und digitale 
Geschäftsmodelle können zur Verwirk-
lichung einer nachhaltigen Entwicklung 
beitragen, ganz so, wie die Vereinten 
Nationen in ihrer Agenda 2030 Informa-
tions- und Telekommunikationstech-
nologien als wesentliches Instrument 

zur Verwirklichung der SDGs betonen 
(United Nations, 2015). Durch Digitali-
sierung kann SDG 8 (Menschenwürdi-
ge Arbeit und Wirtschaftswachstum), 
transparenter gestaltet und eine um-
sichtige und inklusive Wirtschaftswei-
se gefördert werden. Insbesondere auf 
die Zielsetzung des SDG 9 (Industrie, 
Innovation und Infrastruktur) und SDG 
12 (Nachhaltige/r Konsum und Pro-
duktion) hat Digitalisierung ein großes 
Wirkungspotenzial, da nahezu in jedem 
Sektor digitale, nachhaltige Innovatio-
nen und Lösungen zu mehr Ressour-

ceneffizienz, nachhaltigen Produk-
tionsprozessen und Konsumverhalten 
und im besten Fall zu weniger Emissio-
nen führen können. Aber auch SDG 7 
(Bezahlbare und saubere Energie) wird 
durch die Entwicklung neuer Märkte 
und Geschäftsmodelle durch die Digi-
talisierung vorangetrieben, hinzu der 
für das weitere digitale Wachstum not-
wendigen Energiewende. Nachhaltig-
keit stellt den Zielrahmen für die ge-
sellschaftlichen, ökologischen als auch 
wirtschaftlichen Entwicklungen des 
Megatrends “Digitalisierung” dar. 

Wirtschaftliche 
Nachhaltigkeit

Eine hochwertige, ver-
lässliche, nachhaltige 
und widerstandsfähige 
Infrastruktur aufbauen, 
einschließlich regionaler 
und grenzüberschreitender 
Infrastruktur, um die wirt-
schaftliche Entwicklung und 
das menschliche Wohlerge-
hen zu unterstützen und 
dabei den Schwerpunkt auf 
einen erschwinglichen und 
gleichberechtigten Zugang 
für alle legen

Bis 2030 die weltweite 
Ressourceneffizienz in 
Konsum und Produktion 
Schritt für Schritt verbes-
sern und die Entkopplung 
von Wirtschaftswachstum 
und Umweltzerstörung 
anstreben, im Einklang 
mit dem Zehnjahres-
Programm-Rahmen für 
nachhaltige Konsum- und 
Produktionsmuster, wobei 
die entwickelten Länder 
die Führung übernehmen.

Eine höhere wirtschaft-
liche Produktivität durch 
Diversifizierung, techno-
logische Modernisierung 
und Innovation erreichen, 
einschließlich durch Kon-
zentration auf mit hoher 
Wertschöpfung verbun-
dene und arbeitsintensive 
Sektoren.

Bis 2030 die Infrastruktur 
modernisieren und die 
Industrien nachrüsten, um 
sie nachhaltig zu machen, 
mit effizienterem Ressour-
ceneinsatz und unter ver-
mehrter Nutzung sauberer 
und umweltverträglicher 
Technologien und Indus-
trieprozesse, wobei alle 
Länder Maßnahmen ent-
sprechend ihrer jeweiligen 
Kapazitäten ergreifen.

Bis 2030 den Anteil er-
neuerbarer Energie am 
globalen Energiemix deut-
lich erhöhen.

DIGI FOR SDG - wesentliche Unterziele auf wirtschaftlicher Ebene:
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Die Widerstandskraft und 
die Anpassungsfähigkeit 
gegenüber klimabedingten 
Gefahren und Naturkatas-
trophen in allen Ländern 
stärken.

Bis 2030 das Abfallauf-
kommen durch Ver-
meidung, Verminderung, 
Wiederverwertung und 
Wiederverwendung deut-
lich verringern.

Bis 2030 die nachhalti-
ge Bewirtschaftung und 
effiziente Nutzung der 
natürlichen Ressourcen 
erreichen.

Bis 2030 die Infrastruktur 
modernisieren und die 
Industrien nachrüsten, um 
sie nachhaltig zu gestalten, 
mit effizienterem Ressour-
ceneinsatz und unter ver-
mehrter Nutzung sauberer 
und umweltverträglicher 
Technologien und Indus-
trieprozesse, wobei alle 
Länder Maßnahmen ent-
sprechend ihrer jeweiligen 
Kapazitäten ergreifen.

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)
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Unternehmen stehen in einem wirt-
schaftlichen Umfeld, das sich welt-
weit betreffend Beschäftigung und 
Wachstum neu orientieren muss, vor 
der großen Herausforderung mit we-
niger Ressourcen mehr zu erreichen. 
Klimawandel, Pandemien und globale 
politische Krisen fordern von Unter-
nehmen einen hohen Grad an Inno-
vationsfähigkeit, um die Widerstands-
fähigkeit ihrer Lieferketten und die 
Rentabilität ihrer Geschäftsmodelle 
für einen langfristigen wirtschaftli-
chen Erfolg zu sichern. Mit dem Ziel 
strategischer Autonomie, will Europa 
daher bis 2050 mit dem European 
Green Deal, einem vernetzten Ener-
giesektor, einer Transformation des 
Industriesektors sowie dem Aufbau 
eines Kreislaufwirtschaftssystems, 
unterstützt durch europäische Digi-
talisierung, Klimaneutralität und Wirt-
schaftswachstum nachhaltig und un-
abhängig von Ressourcenverbrauch 
erreichen. 

Nachhaltige Entwicklung wird bereits 
zunehmend gemeinsam mit Digita-
lisierung als fester Bestandteil der 
strategischen Unternehmensführung 
etabliert. Nicht nur aktuelle und zu-
künftige Regulierungen bestimmen 
die Geschwindigkeit dieser Integration 
für Unternehmen, sondern vor allem 
die Anforderungen der Kund*innen 
und die Dynamik des Wettbewerbs. 
Kombinierte Digitalisierung und Nach-
haltigkeit bietet Unternehmen die 
Chance, doppelte Effizienzsteigerun-
gen, Kostensenkung durch Einsparun-
gen von Ressourcen bei gleichzeitiger 
Optimierung aller Prozesse und neue 

Wertschöpfung mit datenbasierten 
Geschäftsmodellen zu erzielen. Die 
zugrunde liegenden digitalen Systeme 
und Infrastrukturen sowie Energie-
quellen für die Verarbeitung von Daten 
sollen dabei CO2-neutral werden. Der 
ökologische Fußabdruck wird auch 
für Anbieter von Cloud-Lösungen, wie 
Microsoft und Amazon Web Services, 
immer mehr zur neuen Währung. Be-
reits heute müssen neben finanziel-
len Budgets auch CO2-Budgets in der 
Angebotslegung für öffentliche Aus-
schreibungen und im Wettbewerb um 
Unternehmenskunden berücksichtigt 
werden. Beide Anbieter arbeiten an 
neuen Leistungskennzahlen entlang 
der SDGs für ihre Kunden, schöne 
Nachhaltigkeitsberichte reichen nicht 
mehr aus. 

Innovative Geschäftsmodelle
Durch die Entwicklung digitaler Pro-
dukte und Dienstleistungen entwi-
ckeln Unternehmen aller Größen ihre 

bestehenden Geschäftsmodelle wei-
ter, sowie gänzlich neue Geschäfts-
modelle, die, unterstützt durch dis-
ruptive Technologien, die langfristige 
nachhaltige Wettbewerbsfähigkeit 
sichern. 

Unternehmen wie Zalando, HelloF-
resh und zooplus haben mit ihren 
plattformbasierten Geschäftsmodel-
len Umsätze in Milliardenhöhe erwirt-
schaftet. Durch gezielte Datenanalyse 
sowie das umfassende Verständnis 
der Kund*innen waren diese Unter-
nehmen in der Lage, in neue Märkte, 
Produkte und Servicebereiche zu ex-
pandieren (Accenture 2022). Daten, 
als Produkte der Digitalisierung, wer-
den zum Rohstoff und zum Kapital. 
Datenverfügbarkeit zu jeder Zeit und 
an jedem Punkt der Wertschöpfungs-
kette bietet strategische Vorteile. 
Digital unterstützte Modellierungen 
werden für dynamische Berechnun-
gen in die Zukunft, zur Vermeidung 

von Mag. Stefan Blachfellner

Digitalisierung, Nachhaltigkeit 
und Wirtschaftlichkeit

Stefan Blachfellner
Senior Lecturer an der Fachhochschule Burgen-
land, Fachbereich Wirtschaft, insbesondere für 
International Sustainable Business, Digitalisie-
rung und Innovation Ecosystems & Managing 
Director des Bertalnaffy Center for the Study of 
Systems Science

Er verfügt über eine breite internationale sek-
torenübergreifende Erfahrung als Unternehmer, 
Unternehmens- und Politikberater, sowie Uni-
versitätsdozent mit Fokus auf Entrepreneurship, 
Digitalisierung, systemische Innovation und 
Systemdesign in Verbindung mit Sustainable 
Management. Fo
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https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/european-green-deal_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/european-industrial-strategy_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/european-industrial-strategy_de
https://ec.europa.eu/environment/strategy/circular-economy-action-plan_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/shaping-europe-digital-future_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/shaping-europe-digital-future_de
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von Ressourcen Verlusten in der 
Entwicklung und der Produktion ein-
gesetzt. Internet of Things (IoT), das 
Tracking und Monitoring mittels Sen-
sorik, und Künstliche Intelligenz (KI) 
sind Schlüsseltechnologien entlang 
der gesamten Supply Chain und im 
Risikomanagement. Mit der Cloud for 
Sustainability von Microsoft können 
Unternehmen nicht nur ihren IT CO2-
Fußabdruck transparenter machen 
und gezielt überwachen, sondern 
auch die Emissionsbilanz der gesam-
ten Wertschöpfungskette abbilden 
und analysieren. (Durch Erfassung 
der Emissionsdaten über IoT.) Darü-
ber hinaus lassen sich durch umfas-
sende, integrierte und automatisierte 

Analysen in vielen Bereichen CO2 ein-
sparen (Microsoft 2022). IoT in Ver-
bindung mit digitalen Zwillingen wird 
zunehmend in der Instandhaltung ein-
gesetzt. Mithilfe digital abgebildeter 
Infrastruktur kann die Ressourceneffi-
zienz gesteigert, mit Predictive Main-
tenance Wartungsintervalle minimiert 
und verbaute Ressourcen als Wert-
stofflager digital planbar und zugäng-
lich gemacht werden. 

Digitale globale Wirtschaft der 
Regionen
Neue Geschäftsmodelle werden 
auch im Rahmen der europäischen 
Datensouveränität, Autonomiebestre-

bungen und Zielsetzung der Wider-
standsfähigkeit unserer Wirtschaft 
ausgelöst. Digitalisierung und Nach-
haltigkeit werden nicht nur global son-
dern zunehmend regional als Chance 
wahrgenommen. 
In Österreich entwickeln sich aktuell 
neue Märkte für Startups und KMU 
durch digital vernetzte erneuerbare 
Energiegemeinschaften und öster-
reichische Cloud Lösungen. Die Un-
abhängigkeit und Selbstbestimmung 
in der Entwicklung digitaler Infra-
strukturen kann auch für Österreichs 
Wirtschaft ein lohnendes Ziel und für 
österreichische Unternehmen durch 
mehr Sicherheit ein Wettbewerbsfak-
tor werden.

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)
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Tech Vision 2021: Technologietrends, die Sie 
beachten sollten! Lesen Sie den Bericht auf 
accenture.com/Insights:  
Vorreiter gesucht. Wie die Meister des Wan-
dels den Moment für sich nutzen.

Studie von Accenture

Was ist ein digitaler 
Zwilling?

Ein digitaler Zwilling basiert 
auf der Idee, dass ein digitales 
Informationskonstrukt anhand 
eines physischen Systems als 
eigenständiges Objekt erstellt 
und abgebildet werden kann. 
Die digitale Information wird als 
Zwilling bezeichnet. Das virtu-
elle Abbild wird während des 
gesamten Lebenszyklus mit dem 
physischen Objekt über ständige 
Datensynchronisation verknüpft. 
Somit ist ein digitaler Zwilling 
(“digital twin”) ein computerge-
stütztes Modell eines materiel-
len oder immateriellen Objekts. 
Ermöglicht wird dies durch Daten 
und Simulationen zum Zweck 
von Prognosen und Vorhersagen, 
Optimierung, Kontrolle, Monito-
ring und verbesserter Entschei-
dungsfindung (Grieves, 2016).

Die zunehmende digitale Abbildung der physischen Welt eröffnet neue Möglich-
keiten in der Art und Weise, wie unterschiedliche Stakeholder zusammenarbeiten 
und Innovationen gemeinsam vorantreiben können. Digitale Zwillinge erlauben 
ein übersichtliches Gesamtbild, erfordern jedoch, über Unternehmensgrenzen 
hinweg zu denken und zu handeln. Die Technologie erlaubt es, den gesamten Le-
benszyklus eines physischen Gegenstückes abzubilden und berücksichtigt da-
bei durch den laufenden Datenaustausch auch dynamische Veränderungen. Eine 
nahtlose und datengesteuerte Zusammenarbeit über Ökosystemgrenzen hinweg 
ermöglicht die Nutzung von Synergieeffekten und die Steigerung von Effizienzen. 
Laut einer Studie von Accenture (2021) investieren weltweit 65% der befragten 
Unternehmen in den kommenden drei Jahren verstärkt in intelligente, digitale 
Zwillinge. Unternehmen im DACH-Raum sind noch etwas zurückhaltender, hier 
planen nur knapp 44 %, ihre Investitionen in digitale Zwillinge zu erhöhen.

Gerade bei Produktionsprozessen bietet diese digitale, modellbasierte Arbeits-
weise Unternehmen entscheidende Wettbewerbsvorteile bei gleichzeitiger Wir-
kung auf die SDGs zur Steigerung des nachhaltigen Konsums, der nachhaltigen 
Produktion und dem Ausbau der industriellen Innovation und Infrastruktur. Un-
abhängig von der Unternehmensgröße und der Positionierung der Unternehmen 
in der Lieferkette ermöglichen digitale Zwillinge Produkt-, Produktions- und Be-
triebsoptimierungen durch die durchgängige Vernetzung von der Projektplanung 
bis hin zur Produktion. Lieferanten- und Kundenanforderungen können individuell 
und flexibel bearbeitet werden, bevor die Produktion startet. Produktionsver-
luste können durch virtuelle Muster vermieden, Produktionsabläufe und -kosten 
durch Simulation optimiert werden. Der durch Augmented Reality unterstützte 
digitale Schauraum wird die Zukunft in der Entwicklung von hoch individuali-
sierten Kundenlösungen in der Kundenbetreuung. Unternehmen können durch 
Digitalisierung ihrer Produktionsprozesse Effizienzsteigerungen erzielen und so 
die wirtschaftliche und ökologische Nachhaltigkeit gemeinsam realisieren, vom 
Energie- und Materialeinsatz, Zeit-Reduktionen im Design und der Entwicklung, 
bis hin zu Personal- und Maschinenkosten im laufenden Betrieb.

Modellbasierte Produktions-
prozesse und digitale Zwillinge 
in der Fertigung
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Wirkende SDGs:
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Präzises, exquisites und dabei traditionelles Handwerk erfordert nicht nur Ge-
schick, Erfahrung und Liebe zum Detail, sondern vor allem auch Zeit. Damit die-
se knappe Ressource für die Herstellung exklusiver Interieurs für Yachten und 
Residenzen genutzt werden kann, setzt List GC auf Digitalisierung und smarte 
Prozessoptimierung. 

Mit 3D Smart Manufacturing digitalisiert das Familienunternehmen seine ge-
samte Prozesskette in der Produktion, vom Aufmaß, über den ersten Entwurf 
und die Konstruktion bis hin zu den Stücklisten, den finalen Fertigungen und 
der abschließenden Auslieferung des Produkts. Daten für die Materialbeschaf-
fung können direkt in Konstruktionszeichnungen eingefügt werden, detaillierte 
Materialdarstellungen machen den Konstruktionsprozess greifbarer oder unter-
stützen bei der optimalen Personal- und Einsatzplanung. 

Weitere Informationen: 
List GC vereint exquisite Handwerkskunst mit 3D Smart Manufacturing

3D Smart Manufacturing
List GC

USE CASE

13

https://www.listgc.at/blog/list-gc-vereint-exquisite-handwerkskunst-mit-3d-smart-manufacturing/
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Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)

Neue Geschäftsmodelle ergeben sich auch durch die Nutzung von KI im Bereich 
Lieferketten-Monitoring und -Steuerung. Unternehmen können mit Hilfe von Da-
tenanalysen Risiken in der Lieferkette prognostizieren - von Naturkatastrophen 
über Cyber-Risiken, rechtliche Probleme und politische Unruhen bis zum Kon-
sumverhalten. Kenntnisse über Stabilität und Widerstandsfähigkeit der Lieferkette 
sind für jedes Unternehmen eine Notwendigkeit im Tagesgeschäft. Ausfälle in der 
Lieferkette können vor allem bei kleineren Unternehmen zum Verlust der gesam-
ten Geschäftstätigkeit führen. Bisher war die Echtzeit-Beobachtung nur großen 
Unternehmen und staatlichen Stellen aufgrund der benötigten Datenmengen und 
Rechenleistungen möglich. Die Verfügbarkeit von KI und die globale Vernetzung 
öffentlicher Daten ermöglicht einerseits neue und andererseits die Sicherung be-
stehender Geschäftsmodelle. Durch eine weitergehende Transparenz auf Basis 
unternehmensinterner Daten in der gesamten Lieferkette (Tier-1 Modul- oder Sys-
temlieferant, Tier-2 Komponentenlieferant, Tier-3 Teilelieferant, bis zu Tier-N) kön-
nen auch kritische Nachhaltigkeitsfaktoren in Echtzeit beobachtet werden.

Gemäß der SDGs besteht die Notwendigkeit, dass sich ökonomische Aktivitäten an 
der Einhaltung planetarer Grenzen sowie der Bereitstellung wesentlicher Lebens-
grundlagen für alle Menschen orientieren. Im Zusammenhang mit KI-Systemen 
stellt sich die Frage, welche Entwicklungsrichtung dabei mit Blick auf die Ökonomie 
zu beobachten sind. Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (2021) hat 
ein Kriterien- und Indikatorenset für nachhaltige KI entwickelt, welches auch die 
Bewertung von ökonomischen Nachhaltigkeitseffekten von KI zulässt.

Lieferketten-Risiko-Monitoring 
durch KI als digitales Service

Abbildung 2: Kriterien zur Bewertung von 
ökonomischen Nachhaltigkeitseffekten 
von KI; Quelle: In Anlehnung an IÖW, 2021

Ökonomische  
Nachhaltigkeits- 
effekte von KI

Weitere Informationen und Indi-
katoren: Nachhaltigkeitskriterien 
für künstliche Intelligenz

Marktvielfalt & Ausschöpfung  
des Innovationspotenzials

Verteilungswirkung  
in Zielmärkten

Arbeitsbedingungen  
und Arbeitsplätze

3 KRITERIEN

http://https://www.ioew.de/news/article/wie-nachhaltig-ist-kuenstliche-intelligenz-studie-legt-kriterien-zur-bewertung-vor
http://https://www.ioew.de/news/article/wie-nachhaltig-ist-kuenstliche-intelligenz-studie-legt-kriterien-zur-bewertung-vor
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Wirkende SDGs:

Das österreichische Tech Start-Up nutzt Big Data und KI, um Lieferketten Mo-
nitoring und Tier-N Mapping entlang der gesamten Lieferkette anzubieten. Die 
von Prewave gesammelten Daten können Unternehmen nutzen, um Ihre Strate-
gien dementsprechend anzupassen, was effizientes Handeln und nachhaltiges 
Wirtschaften durch die zunehmende Widerstandsfähigkeit der Lieferketten er-
möglicht. 

Im Wesentlichen ist ein funktionierendes Risikomanagementsystem in der Lie-
ferkette auch erforderlich, um die im Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz ge-
forderten Sorgfaltspflichten zu erfüllen. Dazu gehören unter anderem Umwelt-
verschmutzung, Ausbeutung und unlautere Geschäftspraktiken. 

Besondere Vorsicht ist bei Rohstoffen geboten, deren Herkunft bestimmt wird 
und so sicher gestellt werden kann, dass in der Lieferkette keine Konfliktmine-
ralien vorkommen. Nicht zuletzt können auch alle Dienstleister und Logistik-
partner in der Lieferkette beobachtet und bewertet werden, um Nachhaltig-
keitsrisiken in der weiteren Lieferkette zu vermeiden.

Weitere Informationen:
Website von Prewave

Prewave

USE CASE

15

Abbildung 3: Prewave Dashboard, Quelle: Prewave 2020

„Digitalisierung bietet großes 
Potenzial um mehr Transparenz 
in unseren Umgang mit natür-
lichen Ressourcen zu bringen, 
bestehende Nachhaltigkeits-

risiken aufzudecken und darauf 
basierend effiziente Lösungen 

umzusetzen.“ 

Lisa Smith, Prewave

https://www.prewave.com/de/
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Die Klimaziele von Paris, der Europäische Green New Deal und das österreichi-
sche Erneuerbare-Ausbau-Gesetz bilden die Grundlagen für die Entwicklung 
neuer Märkte und Geschäftsmodelle, die gleichzeitig einen Beitrag zur Energie-
wende und den SDGs leisten. In Beteiligungsmodellen kann die Bevölkerung 
neben dem sauberen Strom auch vom wirtschaftlichen Erfolg profitieren. 

Ein komplett neuer Markt der erneuerbaren Energiegemeinschaften und Bür-
ger*innen-Energiegemeinschaften ist in Österreich im Entstehen. Dabei werden 
die gemeinsame Nutzung von lokal erzeugtem Ökostrom über die Grundstücks-
grenze hinweg und eine viel stärkere Dezentralisierung ermöglicht. 

Digitalisierung für die Überwachung und Steuerung der Energieanlagen, Mo-
nitoring-Tools, Sensortechnik und Software sind ein wesentlicher Bestandteil 
dieser innovativen Energie-Infrastruktur. In der entstehenden Plattformökono-
mie ermöglichen digitale Marktplätze neue digitale Geschäftsmodelle, in der 
Abstimmung zwischen Produzent*innen und Verbraucher*innen und schaffen 
dadurch Mehrwerte für alle Beteiligten. 

So kann bspw. ein*e private*r Energieproduzent*in mit einer Photovoltaik (PV) 
Anlage am Dach aus dem Burgenland einem/einer Verbraucher*in aus Vorarl-
berg direkt Strom zur Verfügung stellen. Die neuen gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen zu den Energiegemeinschaften bieten auch Startups neue Möglichkei-
ten auf dem Markt, wie das Beispiel von eFriends und OurPower zeigt. 

Weitere Informationen: 
Energiegemeinschaften

In einer Energiegemeinschaft 
können sich unterschiedliche 
Akteurinnen und Akteure zusam-
menfinden und erzeugte Energie 
teilen; sie also gemeinsam ver-
brauchen, sie speichern und/oder 
verkaufen. Ein eingebautes intel-
ligentes Messgerät (Smart Meter) 
und die Messung und Speiche-
rung von Viertelstundenwerten 
(Opt-In) sind die Voraussetzung, 
um innerhalb der Energiegemein-
schaft die Abrechnung durchfüh-
ren zu können. 

Durch die flexible Zusammenset-
zung von Energiegemeinschaften 
können Mitglieder erstmals Ener-
gie über Grundstücksgrenzen 
hinweg produzieren, speichern, 
verkaufen und verbrauchen. 
Energiegemeinschaften können 
sowohl lokal oder überregional 
gegründet werden.

WAS SIND ENERGIE-
GEMEINSCHAFTEN?

Energie-Gemeinschaften
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Wirkende SDGs:

OurPower
Als gemeinwohlorientierte Stromgenossenschaft un-
terstützt OurPower Bürger*innen bei der Bildung von 
Energiegemeinschaften. Sie hilft in der Anfangspha-
se die Gemeinschaft zu etablieren. Ist die Energie-
gemeinschaft am Weg, übernehmen sie nach Be-
darf die energiewirtschaftliche Abwicklung sowie 
die Abrechnung. Außerdem zeigen sie auch, 
wie man sich über PV-Beteiligungen an der 
Energiewende beteiligen kann. Damit schafft 
OurPower gemeinsam mit ihren Kund*innen 
neue Finanzierungsmodelle für Gemein-
schaftskraftwerke und beschleunigt so 
die Energiewende. 

Weitere Informationen: 
OurPower - die Energiecooperative. 
Mach Deinen Strombezug zur Strombeziehung

Stromverkauf unter Freunden

USE CASE

eFriends
eFriends teilen regional erzeugten Ökostrom aus Pho-
tovoltaik, Wind- und Wasserkraft in Echtzeit und un-
abhängig von großen Stromanbieter*innen. eFriends 
sind entweder Stromproduzent*innen (etwa, weil 
sie auf ihrem Dach eine PV-Anlage betreiben) oder 
Stromkonsumenten. In den Zählerkästen ihrer Häuser 
und Wohnungen steckt die innovative eFriends-Tech-
nik. Über die eFriends App finden und verbinden sie 
sich und entscheiden, von wem sie Strom beziehen 
bzw. an wen sie überschüssigen Strom liefern wollen – 
und zu welchem Preis. eFriends hat ein Verfahren ent-
wickelt, das in Echtzeit hoch aufgelöste Energiedaten 
(10 Sek.) mittels eigens verbauter Hardware misst und 
dadurch überschüssigen Strom an andere Haushalte 
durch einen Trading Algorithmus zuteilen kann. 

Weitere Informationen:  
eFriends. Strom wird besser

17
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Vor allem kleinere Unternehmen setzen in der Digitalisierung auf Standardpro-
dukte aus großen Softwarehäusern. Die Datenspeicherung und -verarbeitung 
findet dabei in den dazu angebotenen Cloud Lösungen auf zum Teil nicht in 
der EU befindlichen Servern statt. Private wie auch gewerbliche Daten können 
trotz DSGVO-konformen Vereinbarungen von US Diensten ausgelesen werden. 
Die Geschäftsmodelle der globalen Anbieter nutzen die Datenströme zur Opti-
mierung der eigenen Datenmodelle beispielsweise für die personalisierte Aus-
lieferung von Werbung oder im Fall vom Training neuer KI Software auch zur 
Innovation neuer Produktportfolios, wie Gesichtserkennungssoftware für zivile 
aber auch militärische Anwendungen. 

Datensouveränität und -autonomie betreffen nicht nur Fragen der sozialen 
Nachhaltigkeit von Digitalisierung, sondern auch die wirtschaftliche Nach-
haltigkeit von Unternehmen und Wirtschaftsräumen. Die Unabhängigkeit und 
Selbstbestimmung in der Entwicklung digitaler Infrastrukturen ist auch für die 
Europäische Union ein zentrales strategisches Ziel im Streben nach Technolo-
gie-Souveränität, wie in Europas digitale Dekade: Ziele für 2030 und dem Pro-
jekt GAIA-X des Deutschen Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz 
dargestellt. Österreich ist auch im europaweiten EuroCloud-Innovationszentrum 
vertreten, einem völlig herstellerneutralen Netzwerk für den Wissensaustausch 
zwischen Kundinnen und Kunden und Anbieter*innen von Cloud Computing, 
Start-ups und Forschungszentren.

In Österreich sind die regionale Entwicklung und Angebote von europäischen 
Cloud Lösungen bereits eine echte Alternative aufgrund der erzielten Skalie-
rungseffekte. Open Source basierte Lösungen mit stabilen und zukunftsorien-
tierten Serviceinfrastrukturen ermöglichen einen Umstieg für Gemeinden, KMU, 
Selbständige und große Unternehmen. Die österreichische Bundesregierung 
arbeitet seit längerer Zeit in diversen Projekten mit Cloud- und SaaS-Anbie-
ter*innen aus Österreich und der EU, vor allem im Bereich sensibler Daten. Dazu 
gehört zum Beispiel die Terminsuche, bei der auch der Servicebetreiber spei-
chert, wer sich wann mit wem und wo zu welchem Anlass trifft. Das Bundes-
ministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW) hat daher fair-
kom damit beauftragt, eine datenschutzkonforme und werbefreie Alternative zu 
Doodle zu schaffen. Dieser Service ist unter TERMINO.gv.at öffentlich nutzbar.

Weitere Informationen

Europas digitale Dekade: digi-
tale Ziele für 2030
Europa möchte Unternehmen 
und Bürger*innen stärken und 
Nachhaltigkeit und Wohlstand 
in einer menschengerechten 
digitalen Zukunft sichern.
Europas digitale Dekade: digitale 
Ziele für 2030 | EU-Kommission
 
Das Projekt GAIA-X
Eine vernetzte Dateninfra-
struktur als Wiege eines vitalen, 
europäischen Ökosystems.
Das Projekt GAIA-X 

EUROCLOUD AUSTRIA
ist der Verband der österrei-
chischen Cloud Computing-In-
dustrie und repräsentiert diese 
im paneuropäischen EuroCloud-
Netzwerk. EuroCloud Österreich 
setzt sich für Akzeptanz und 
bedarfsgerechte Bereitstellung 
von Cloud Services am österrei-
chischen Markt ein.
EuroCloud Austria

Software as a Service (SaaS) - 
Alternativen aus ÖsterreichFo
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https://www.termino.gv.at/meet/
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/europes-digital-decade-digital-targets-2030_de
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/europe-fit-digital-age/europes-digital-decade-digital-targets-2030_de
https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Publikationen/Digitale-Welt/das-projekt-gaia-x.html
https://www.google.com/url?q=https://www.eurocloud.at/&sa=D&source=docs&ust=1647863990870862&usg=AOvVaw2eUiOYp3KAKlzgNNW9gzbU
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Wirkende SDGs:

Die fairkom Gesellschaft ist ein Partnerschaftsnetzwerk aus einem Kernteam in 
Westösterreich und selbstständigen IT Consultants. Als „Genossenschaft light“ 
arbeitet fairkom in vier Feldern: Cloud Services, Software Entwicklung, Social 
Communication Design und die Koordination von Creative Commons in Öster-
reich. Der Zweck ist die konzeptuelle und praktische Bereitstellung von Kom-
munikationsmedien, mit dem Ziel, neue Einsatzmöglichkeiten für Onlinemedien 
speziell unter Nutzung freier Software aufzuzeigen, zur verstärkten Nutzung 
von Onlinediensten für die faire Nutzung gemeinsamer Ressourcen. 

Alle Anwendungen laufen auf energieeffizienten und CO2-neutralen Servern die 
mit Ökostrom betrieben werden. Wirtschaftliche Überschüsse werden genutzt, 
um in eigene Entwicklungen zu investieren oder soziale und nachhaltige Projek-
te zu unterstützen. 

Ein Team von Techniker*innen kümmert sich um die umfassende Datensicher-
heit, den Schutz der Privatsphäre und die Einhaltung der DSGVO. Daten werden 
nicht an Dritte verkauft. Die sogenannten fairapps sind werbefrei. Unternehmen 
und Organisationen unterstützt fairkom, entsprechende Lösungen im Haus aus-
zurollen und an bestehende Infrastrukturen anzubinden. 

fairkom - wie Bio, nur fürs Internet

USE CASE
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Abbildung 4: fairkom, Quelle: fairkom 2022

„Wir haben uns zum Ziel ge-
setzt, ausschließlich in der EU 
gehostete und somit DSGVO 

konforme Alternativen zu den 
Big Tech Diensten anzubieten. 
Dies erreichen wir mit qualita-
tiv hochwertigen Open Source 
Komponenten, die wir als SaaS 

auf skalierbaren Clustern bereit-
stellen. Dank Open Source und 

unserem Beratungsansatz leben 
wir mit unseren Kunden das 

Gegenteil von “vendor-locked-
in” - ein Wechsel des Dienst-

leistungspartners ist meist ohne 
größeren Aufwand möglich.“  

 
DI Dr. Roland Alton-Scheidl,  
Gründer und Mitglied des  

Vorstands bei fairkom

Weitere Informationen:
www.fairkom.eu

https://www.fairkom.eu/about
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Die gesellschaftliche Nachhaltigkeits-
perspektive betrachtet die soziale 
Verantwortung von Unternehmen in 
der digitalen Transformation. Das Ziel 
ist eine inklusive und umsichtige Ge-
staltung der Digitalisierung durch ver-
antwortungsvolle Innovationen und 
den vertrauenswürdigen, verantwor-
tungsvollen und nachhaltigen Umgang 
mit Daten. Auch auf gesellschaftlicher 
Ebene können durch die Nutzung di-
gitaler Technologien Rebound-Effekte 

entstehen und das persönliche Wohl-
befinden Digital Wellbeing beein-
trächtigen (digitaler Stress, physische 
und psychische Beeinträchtigungen) 
sowie zur sozialen Ungerechtigkeit 
beitragen. 
Gleichzeitig können digitale Technolo-
gien auch auf gesellschaftlicher Ebe-
ne einen Beitrag zu den SDGs leisten, 
indem sie den Zugang zu Bildung er-
leichtern, die Selbstbestimmung von 
Frauen und Mädchen durch die Nut-

zung von Informations- und Kommu-
nikationstechnologien unterstützen, 
Vertrauen bei Konsument*innen stär-
ken und eine inklusive digitale Infra-
struktur fördern. 

Besonders SDG 4, 5, 9, 10 und 12 ste-
hen hier im Fokus. Die Akzeptanz von 
und das Vertrauen in digitale Techno-
logien sind die Basis für nachhaltige 
digitale Lösungsansätze für die Ziel-
setzungen der Agenda 2030.

Gesellschaftliche 
Nachhaltigkeit

Bis 2030 die Zahl der 
Jugendlichen und Erwach-
senen wesentlich erhöhen, 
die über die entsprechen-
den Qualifikationen ein-
schließlich fachlicher und 
beruflicher Qualifikationen 
für eine Beschäftigung, 
eine menschenwürdige 
Arbeit und Unternehmer-
tum verfügen.

Die Nutzung von Grund-
lagentechnologien, 
insbesondere der Infor-
mations- und Kommu-
nikationstechnologien, 
verbessern, um die Selbst-
bestimmung der Frauen zu 
fördern.

Eine hochwertige, verläss-
liche, nachhaltige und wi-
derstandsfähige Infrastruk-
tur aufbauen, einschließlich 
regionaler und grenzüber-
schreitender Infrastruktur, 
um die wirtschaftliche 
Entwicklung und das 
menschliche Wohlergehen 
zu unterstützen und dabei 
den Schwerpunkt auf 
einen erschwinglichen und 
gleichberechtigten Zugang 
für alle legen.

Bis 2030 die soziale, 
wirtschaftliche und poli-
tische Eingliederung aller 
Menschen, unabhängig 
von Alter, Geschlecht, 
Behinderung, Rasse, 
ethnischer Zugehörigkeit, 
Herkunft, Religion oder 
wirtschaftlichem oder 
sonstigem Status, stärken 
und fördern.

Bis 2030 sicherstellen, 
dass die Menschen 
überall über einschlägige 
Informationen und das 
Bewusstsein für nachhal-
tige Entwicklung und eine 
Lebensweise in Harmonie 
mit der Natur verfügen.

DIGI FOR SDG - wesentliche Unterziele auf gesellschaftlicher Ebene:

20
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Begriffe wie Digitalisierung, Digitale 
Transformation oder digitaler Wandel 
finden sich heutzutage in nahezu je-
der Unternehmensstrategie wieder. 
Die Bereitschaft, sich zudem den 
Prinzipien einer nachhaltigen Wirt-
schaft zu widmen, wird in österreichi-
schen Betrieben immer stärker.

Für österreichische Unternehmen 
bedeutet die CDR eine Chance das 
Kerngeschäft auf die Neuerungen der 
Digitalisierung und der Kund*innener-
wartung abzustimmen, zukunftsfit zu 
bleiben und Innovationen zielgerich-
teter am Markt anbieten zu können. 
Digitale Technologien wie Big Data, KI, 
IoT, uvm. können durch einen unbe-
dachten Einsatz auch negative Aus-
wirkungen mit sich bringen. Diese ne-
gative Schlagseite der Digitalisierung 
soll mit Hilfe von CDR Maßnahmen 
gemildert, wenn nicht sogar verhin-
dert werden. Die CDR unterstützt da-
mit Unternehmen wettbewerbsfähig 
die Digitale Dekade zu bestreiten und 
Stakeholder langfristig an die eigene 
Marke zu binden.

Vertrauen = Kompetenz + Ethik
Unternehmen in einer komplexen 
digitalen Welt Vertrauen zu schen-
ken, fällt vielen Menschen schwer. 
Kund*innen wie auch Mitarbeiter*in-
nen werden immer sensibler, wenn es 
um den Umgang mit der digitalen Ver-
antwortung geht. Das Bewusstsein 
der Konsument*innen für die sozialen 
und ökologischen Effekte der Digita-
lisierung wächst. Sie sind direkt bei-
spielsweise durch Daten-Skandale, 
Vertrauensmissbrauch, undurchsich-
tige Datenverarbeitung oder Angst 
vor Überwachung betroffen. Der ge-
sellschaftliche Druck spornt deshalb 
Unternehmen an, sich intensiv mit 

den eigenen Werthaltungen ausein-
anderzusetzen, auf die Bedenken der 
Stakeholder einzugehen und ein „Pur-
pose Washing“ zu vermeiden.

Wenn Kund*innen komplizierte Vor-
gänge nicht nachvollziehen können, 
sinkt das Vertrauen in die Angebote. 
Eine daraus resultierende Verunsi-
cherung beeinflusst die Kaufentschei-
dung. CDR hilft dabei, Widerstände 
abzubauen, Innovationen und Pro-
dukteinführungen abzusichern, inter-
ne Ethik-Verstöße zu minimieren und 
die Reputation am Markt zu stärken.

CDR als Change-Projekt
Anhand der Erfahrungen aus der Pra-
xis hat sich gezeigt, dass sich durch 
jede Auseinandersetzung mit CDR, 
also der „Digital-DNA“ eines Unter-
nehmens, wichtige Orientierungs-
punkte für Kund*innen und Mitarbei-
ter*innen ergeben. Betrieben jeder 
Unternehmensgröße bietet der mo-
dulare Aufbau der CDR-Konzepte eine 
schrittweise Umsetzung orientiert an 
Themenfeldern wie Ethics-by-Design, 
New Work, Digital Wellbeing, Verant-
wortungsvolle Innovationen, uvm. an. 
Am Anfang jedes CDR-Projektes steht 
die Reifegradprüfung als Analyse von 
bereits gesetzten Maßnahmen, die 
in manchen Fällen nur noch nicht als 
CDR-Maßnahmen erkannt worden 
sind. Anhand des Geschäftsmodells 
werden Themenfelder erarbeitet, die 
für das Unternehmen eine große Rol-
le spielen. Daraus abgeleitet werden 
praxisnahe Trust-Building-Maßnah-
men (wie Code of Ethics, Einsatz ei-
nes Ethik-Rates, Digital Wellbeing-An-
satz für Mitarbeitende, Humane Tech, 
Building Ground Truth, uvm.) indivi-
duell zu Umsetzungspaketen zusam-
mengestellt. Bereits mit wenig Auf-

wand können „Quick-Wins“ durch ein 
fokussiertes Vorgehen erreicht und 
als wichtiger USP (Unique Selling Pro-
position) zur Konkurrenz am Markt 
ausgebaut werden. Studien wie der 
Consumer Trust Index (SAI Global, 
2017) zeigen, dass beispielsweise 65 
% der Verbraucher*innen den Daten-
schutz als wichtigstes Merkmal einer 
sozialen Verantwortung von Unter-
nehmen einstufen.

Es muss jedoch klargestellt werden, 
dass CDR Maßnahmen über das ge-
setzlich geforderte Maß hinausgehen 
und somit Unternehmen nicht nur 
rechtlich korrekt handeln, sondern 
auch digital-ethisch einwandfreies 
Wirtschaften umsetzen. Hier steht die 
zentrale Frage „Rechtlich dürfen wir 
das, aber wollen wir es auch?“ im Mit-
telpunkt. Die CDR legt damit den not-
wendigen Grundbaustein eines Ethi-
schen Kompasses für Unternehmen in 
der Digitalen (Wirtschafts-)Welt. 

von Mag. Karin Dietl

Corporate Digital Responsibility

Geschäftsführerin Value Design,  
Unternehmensberaterin und Spezialistin 
für Datenschutz-Compliance

Karin Dietl berät Organisationen bei 
der Erarbeitung von Corporate Digital 
Responsibility (CDR) Konzepten und be-
gleitet mit ihrer Expertise Führungskräfte 
bei funktionsübergreifenden Projekten in 
der Organisationsentwicklung (Schwer-
punkt Legal Design) und im Datenschutz-
management.

Karin Dietl
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Die Corona-Pandemie hat in vielen 
Unternehmen die Einführung oder 
Erweiterung von Remote Work Optio-
nen begünstigt und den Anteil an di-
gitalen und hybriden Arbeitsmodellen 
stark erhöht. Einerseits führt das zu 
mehr Flexibilität für Arbeitnehmer*in-
nen, andererseits haben diese Verän-
derungen auch zu neuen Herausfor-
derungen geführt. 

Permanente Erreichbarkeit, mögli-
che Überwachung und back-to-back 
Meetings können zu digitalem Stress 
und Überarbeitung führen. Es stellt 
sich außerdem vermehrt die Frage 

der Datensicherheit, wenn Mitarbei-
tende von zuhause auf Unterneh-
mensdaten zugreifen, teilweise sogar 
von privaten Geräten. 

Unternehmen sind gefragt, Digital 
Wellbeing zu gewährleisten und ver-
antwortungsvolle digitale Unterneh-
mensführung umzusetzen. Effektive 
hybride Teamführung soll Mitarbei-
tende unterstützen und Vertrauen 
fördern, um den Kontrollcharakter 
zu reduzieren. Eine Möglichkeit, die 
Meetingkultur zu verbessern und 
Pausen zwischen Meetings sicherzu-
stellen ist beispielsweise diese nicht 

zur vollen oder halben Stunde und 
nach Möglichkeit nicht über eine volle 
Stunde anzusetzen. 

Durch den Wechsel ins Home-Office 
fällt außerdem die soziale Komponen-
te des Arbeitsplatzes teilweise weg. 
Dabei ist der Austausch innerhalb der 
Belegschaft ein Treiber hinter inno-
vativen Ideen und fördert den Team-
zusammenhalt. Um diesen Austausch 
auch im Home-Office zu ermöglichen 
und eine Innovationskultur zu fördern, 
hat ASFINAG zu Beginn der Pandemie 
ein digitales Innovationsformat ins 
Leben gerufen.

New Work

Foto: unsplash
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Um den Ausbau einer positiven Innovationskultur in der ASFINAG zu fördern, 
wird beim unternehmensweiten Innovationstag ein Innovationsaward verliehen. 
Im Format “Meine ASFINAG Idee in 2 Minuten” sollten Ideen in den Bereichen 
Nachhaltigkeit, Verkehrssicherheit und Corona Challenge erarbeitet und prä-
sentiert werden. 

Ziel ist es, laufende Innovationen im Tagesgeschäft sichtbarer zu machen und 
den Wissenstransfer im Unternehmen zu fördern, um schlussendlich eine posi-
tive Innovationskultur im Unternehmen zu unterstützen. Das Format wurde live 
von über 1000 Mitarbeitenden verfolgt. 

Wirkende SDGs:

ASFINAG TV 
Ein Kanal der Ideen

Abbildung 5: ASFINAG TV - Ein Ausspielkanal von Ideen; Quelle: ASFINAG 2020

23

USE CASE

“Wir holen unsere Lessons 
Learned unserer Mitarbeitenden 

in die Neuzeit ab. Welche Er-
fahrungen haben sie gemacht? 
Was können wir besser machen 

und wo optimieren wir uns für 
die Kund*innen? Diese Frage-
stellungen werden im Rahmen 
einer „Corona Challenge, Hack 

the Crisis, welche unterneh-
mensweit läuft, gestellt. Damit 
wollen wir Ängste vermeiden, 

resilienter werden und für mehr 
Nachhaltigkeit in unserem 

Unternehmen sorgen.“ 

Thomas Greiner, Strategy Owner 
Innovation, ASFINAG
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Transparenz &  
Verantwortungsübernahme

Nicht-Diskriminierung  
und Fairness

Technische Verlässlichkeit 
und menschliche Aufsicht

Selbstbestimmung  
und Datenschutz

Inklusives  
und partizipatives Design

Kulturelle Sensibilität

Digitales Vertrauen

Abbildung 6: Kriterien zur Bewertung von 
sozialen Nachhaltigkeitseffekten von KI; 
Quelle: In Anlehnung an IÖW, 2021 

Kriterien zur Bewer-
tung von sozialen 
Nachhaltigkeitseffek-
ten von KI

Weitere Informationen: 
WHITE PAPER On Artificial Intel-
ligence European approach to 
excellence and trust  
Vorschlag des Europäischen Par-
laments und des Rates zur Festle-
gung harmonisierter Vorschriften 
für KI (Gesetz über Künstliche 
Intelligenz) vom 21. April 2021 
(„EU AI Act“)

Das Institut für ökologische Wirt-
schaftsforschung (IÖW, 2021) 
empfiehlt folgende Kriterien zur 
Bewertung von sozialen Nachhal-
tigkeitseffekten von KI:

SDG 9.1 legt den Fokus darauf, eine nachhaltige Infrastruktur aufzubauen, bei wel-
cher der Schwerpunkt auf einem erschwinglichen und gleichberechtigten Zugang 
für alle liegt und wirtschaftliche Entwicklung sowie das menschliche Wohlergehen 
unterstützt werden. Um das Vertrauen bei den Anwender*innen zu fördern sollten 
digitale Technologien und daraus entstehende Daten in der Gewinnung und Ver-
arbeitung dem höchstmöglichen Schutz unterliegen. Der Data Privacy kommt in 
diesem Zusammenhang wesentliche Bedeutung zu, nicht nur um der Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) zu entsprechen, sondern auch, um digitalethische 
Grundsätze, die in einer möglichen Unternehmens-Policy wie beispielsweise dem 
Code of Conduct oder der Corporate Digital Responsibility (CDR) Strategie nieder-
geschrieben sind, einzuhalten. Die Erwartungshaltung zur Digitalen Ethik sollte von 
Unternehmen langfristig berücksichtigt und über einen unmittelbar daraus entste-
henden Geschäftsvorteil hinaus bedacht werden. Der Fokus muss auf Vertrauen, 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit liegen, um langfristige Akzeptanz bei den 
Nutzer*innen zu erreichen. Gerade im Umgang mit risikoreichen Technologien, wie 
der KI, ist es essentiell, Vertrauen herzustellen. KI und Machine Learning finden 
inzwischen in den unterschiedlichsten Unternehmensbereichen Anwendung und 
bringen die Herausforderung mit sich, die Nachvollziehbarkeit der Prozesse trans-
parent zu erklären. Personalisierte Nachrichtenfeeds, Spracherkennung, Chatbots 
sowie maschinell optimierte Industrieprozesse nutzen die Technologie und werfen 
Fragen hinsichtlich der Transparenz von Entscheidungsprozessen, Inklusion sowie 
Diskriminierung der dahinterliegenden Algorithmen auf.

Für die Identifikation und Analyse von potenziellen ethischen Problemstellungen in 
Systemen oder Software-Programmen gibt es zwar bereits eine Norm des Institute 
of Electrical and Electronics Engineers (IEEE), offizielle Zertifizierungen in diesem 
Bereich sind jedoch aktuell noch nicht vorhanden. Gerade diese werden jedoch 
von Unternehmen zunehmend gefordert. Auch wenn die Datengrundlage der KI-
Lösungen ideal und die programmierten Algorithmen selbst inklusiv gestaltet sind, 
kann sich ein selbstlernendes KI-System darüber hinaus auch in problematische 
Richtungen entwickeln und diskriminierendes Verhalten zeigen. Eine Möglichkeit, 
KI fair und sicher zu gestalten ist die Verwendung eines allgemeingültigen Güte-
siegels, das die Qualität der Anwendung prüft und sicherstellt. TÜV AUSTRIA arbei-
tet derzeit mit dem Institut für Machine Learning der Johannes Kepler Universität 
(JKU) Linz und dem Software Competence Center Hagenberg (SCCH) an der Ent-
wicklung eines solchen Qualitätssiegels für KI. Solche Zertifizierungen helfen, in 
der Verarbeitung von Daten einen transparenten und nachvollziehbaren Weg zu 
gehen und den Vertrauensaufbau zu unterstützen. TÜV AUSTRIA arbeitet derzeit 
mit dem Institut für Machine Learning der Johannes Kepler Universität (JKU) Linz 
und dem Software Competence Center Hagenberg (SCCH) an der Entwicklung 
eines solchen Qualitätssiegels für KI. Solche Zertifizierungen helfen, in der Ver-
arbeitung von Daten einen transparenten und nachvollziehbaren Weg zu gehen 
und den Vertrauensaufbau zu unterstützen. 

Weitere Informationen: IEEE 7000™-2021 - Model Process for Addressing Ethical 
Concerns During System Design

https://standards.ieee.org/initiatives/autonomous-intelligence-systems/
https://standards.ieee.org/initiatives/autonomous-intelligence-systems/
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Wirkende SDGs:

Sicherheit für Entwickler*innen und Betriebe
Gemeinsam mit dem Institut für Machine Learning der Johannes Kepler Universität 
Linz und dem Software Competence Center Hagenberg entwickelt TÜV Austria das 
weltweit erste Zertifikat für künstliche Intelligenz, um das Vertrauen in intelligenten 
Datenlösungen zu stärken. Dabei werden die KI Anwendungen in den Bereichen 
Sicherheit in der Softwareentwicklung, Funktionale Anforderungen, Verarbeitung 
personenbezogener Informationen sowie Datenschutz geprüft.

Zu den ethischen Anforderungen gehören unter anderem Prüfkategorien wie:
•	 Grundrechte
•	 Priorität des menschlichen Handelns
•	 Vermeidung objektiv ungerechtfertigter Diskriminierung
•	 Zugänglichkeit (Barrierefreiheit)
•	 Berücksichtigung der Interessensträger*innen

Der Prüfungsprozess beinhaltet neben der Kontrolle des Anforderungskatalogs 
ein ausführliches Audit durch TÜV AUSTRIA und eine technische Inspektion. Nach 
Ausstellung des Zertifikats erfolgen jährliche Monitoring-Audits. Eine Rezertifizie-
rung ist nach drei Jahren möglich.

Das Zertifikat TRUSTED AI by TÜV AUSTRIA bestätigt Robustheit, Sicherheit und 
Eignung einer zertifizierten KI Anwendung für definierte Verwendungszwecke und 
Einsatzgebiete. 

Weitere Informationen: 
TRUSTED AI by TÜV AUSTRIA – 
TÜV AUSTRIA | TÜV Österreich (tuv.at)

“Machine Learning ist die der-
zeit wichtigste Grundlagen-

technologie und wird langfristig 
unsere technische Umwelt und 

unser ganzes Leben massiv 
beeinflussen. Umso wichtiger 

ist es, mit der Zertifizierung von 
Machine Learning Anwendun-
gen das Vertrauen der Konsu-
ment*innen in diese Technolo-

gie zu stärken.” 

Prof. Sepp Hochreiter   
Institute für Machine Learning 

JKU Linz

TRUSTED AI by TÜV AUSTRIA 
Zertifikat

USE CASE
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https://www.tuv.at/trusted-ai-by-tuev-austria/
https://www.tuv.at/trusted-ai-by-tuev-austria/
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Unternehmen können ihre Lieferketten durch die Nutzung von Blockchain-
Technologie sicherer und transparenter gestalten und so das Vertrauen ihrer 
Kund*innen erhöhen. Nachdem die EU-Kommission Anfang 2022 einen Vor-
schlag für ein europäisches Lieferkettengesetz veröffentlicht hat, mit dem Ziel, 
ein nachhaltiges und verantwortungsvolles unternehmerisches Verhalten in al-
len globalen Wertschöpfungsketten zu fördern, ist dieses Thema besonders für 
große Unternehmen von zusätzlicher Bedeutung. Blockchains haben ein großes 
Potenzial für den Umwelt- und Klimaschutz, um die Nachhaltigkeit von Liefer-
ketten und die CO2-Emissionen bei der Herstellung von Produkten nachzuver-
folgen. Dem gegenüber steht ein erheblicher Energie- und Rohstoffeinsatz – mit 
entsprechenden ökologischen Belastungen. 

Das Wuppertal-Institut empfiehlt in einer Studie im Auftrag des deutschen Bun-
desumweltministeriums Kriterien, anhand derer Blockchains nachhaltig ausge-
richtet werden können. Demnach sollen Blockchains verstärkt dort eingesetzt 
und gefördert werden, wo sie gesellschaftliche und technische Veränderungen 
unterstützen, die im Sinne des Umwelt- und Klimaschutzes wirken. Außerdem 
soll das Design einer Blockchain von Anfang an energiesparsam und ressour-
censchonend ausgerichtet sein. Das heißt auch, dass die Hardware für eine 
Blockchain über lange Zeiträume nutzbar sein muss. Das Unternehmen Lenzing 
setzt seit 2019 auf die Blockchain-Technologie des Hongkonger Start-ups Tex-
tileGenesis™, um die Rückverfolgbarkeit von Textilien über alle Produktions- und 
Vertriebsstufen bis zurück zu den Fasern sicherzustellen.

Vertrauen in der Lieferkette

Weitere Informationen

Studie Wuppertal-Institut: Block-
chains nachhaltig gestalten

Entwurf für das EU-Lieferketten-
gesetz: Nachhaltigkeitspflichten 
von Unternehmen (europa.eu)

Eine Blockchain ist eine dezent-
rale Datenbank, die im Netzwerk 
auf einer Vielzahl von Rechnern 
gespiegelt vorliegt. Sie zeich-
net sich dadurch aus, dass ihre 
Einträge in Blöcken zusammen-
gefasst und gespeichert werden. 
Durch einen von allen Rechnern 
verwendeten Konsens-Mecha-
nismus wird die Authentizität der 
Datenbankeinträge sicherge-
stellt. Die Informationen sind so-
mit fälschungssicher dokumen-
tiert, einsehbar und lassen sich 
nicht mehr verändern (Gabler 
Wirtschaftslexikon, 2018).

WAS IST EINE 
BLOCKCHAIN?
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https://epub.wupperinst.org/frontdoor/index/index/docId/7815
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/index/index/docId/7815
https://epub.wupperinst.org/frontdoor/index/index/docId/7815
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_1145
https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/de/ip_22_1145
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Wirkende SDGs:

Lenzing - Rückverfolgbarkeit 
der Downstream-
Wertschöpfungskette über 
Blockchain

USE CASE

27

Aufbauend auf mehreren erfolgreichen Pilotprojekten im Jahr 2019 mit dem 
Start-up TextileGenesis, führte Lenzing im November 2020 in der Lieferkette 
für Fasern der Marken (...) eine digitale Plattform ein. Sie bietet Kund*innen und 
Partner*innen sowie Konsument*innen einen Überblick über die gesamte texti-
le Lieferkette. Durch die Nutzung der Fibercoin™ Technologie der TextileGene-
sis™-Plattform können Lenzing und andere Markenpartner*innen digitale Token 
(Blockchain-Assets) im direkten Verhältnis zu den physischen Lieferungen von 
Fasern der Marken TENCEL™ und LENZING™ ECOVERO™ ausgeben. 

Diese digitalen Token bieten einen einzigartigen „Fingerabdruck“ und damit 
ein Authentifizierungsverfahren, das Fälschungen verhindern soll, eine sichere, 
vertrauenswürdige, digitale Kontrollkette über die gesamte Textil-Lieferkette 
bietet und vor allem sicherstellt, dass Materialien nachhaltig produziert werden.

Weitere Informationen: 
Transparenz - Lenzing - innovative by nature Textile Genesis

“Nachhaltigkeit und Rückver-
folgbarkeit sind zwei Seiten 

derselben Medaille. Es ist schön 
zu sehen, dass Lenzing als Vor-

reiter für die gesamte Textil-
industrie entschieden voran-
geht. Mithilfe von Fibercoins™ 

schafft unsere Plattform für die 
innovativen und nachhaltigen 

Fasern aus Lenzing eine digitale 
Rückverfolgbarkeit entlang der 

gesamten Lieferkette“ 

Amit Gautam, Vorstands
vorsitzender und Gründer von 

TextileGenesis™ 

Abbildung 7:  Blockchain Use-Case; Quelle: Lenzing 2021

https://www.lenzing.com/de/nachhaltigkeit/transparenz
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Digitalisierung im Zusammenhang mit 
gesellschaftlicher Nachhaltigkeit ist 
auch ein Thema der Chancengleich-
heit und sozialen Inklusion. Aus einer 
Studie von ÖGUT und Joanneum Re-
search (2020) geht hervor, dass die 
Chancen auf einen Internetzugang 
und andere Informations- und Kom-
munikationstechniken auch in Öster-
reich ungleich verteilt sind und stark 

von sozioökonomischen Faktoren ab-
hängen. So ist nicht nur der Zugang 
zu digitalen Technologien in unserer 
Gesellschaft ungleich verteilt, son-
dern auch die Gestaltungsmacht so-
wie digitale Kompetenzen. Unterneh-
men können dazu beitragen, diese 
Ungleichheit zu vermindern, indem 
sie den Zugang zum Internet sowie zu 
digitalen Technologien für alle Bevöl-
kerungsgruppen unterstützen. SDG 
9.1 legt den Fokus auf den erschwing-
lichen und gleichberechtigten Zu-
gang zu (digitaler) Infrastruktur.  Ein 
besonderer Schwerpunkt wird dies-
bezüglich auch bei SDG 5.5, der För
derung von Frauen und Mädchen, 
gesetzt. Die Selbstbestimmung von 

Frauen kann durch die Bereitstellung 
von Informations- und Kommunika-
tionstechnologien gefördert werden. 

Unternehmen haben die Möglichkeit, 
schon bei Ausschreibungen bewusst 
mit diesen Problemstellungen um-
zugehen. Ein möglicher Umgang ist, 
dafür zu sorgen, dass Diskriminierung 
nicht unbewusst durch das geschrie-
bene Wort stattfindet sowie dass 
KI-unterstützte Prozesse nicht zur 
Reproduktion dieser Probleme, bei-
spielsweise in Form des sogenann-
ten „unconscious bias“, beitragen. 
Softwareentwickler aus Kopenhagen 
haben eine Software entwickelt, die 
mithilfe von KI vorurteilsfreies Schrei-

Digital Equality
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ben ermöglicht, indem es entspre-
chend behaftete Wörter erkennt und 
inklusive Alternativen vorschlägt. 

So können Unternehmen ihre Spra-
che in Stellenausschreibungen und 
im Employer Branding optimieren und 
unbewusste Vorurteile 
in Bezug auf Geschlecht, 
Alter, ethnische Zugehö-
rigkeit, Neurodiversität 
und körperliche Behin-
derung beseitigen.  Mit 
dem Ziel, vielfältige und 
inklusive Arbeitsplätze 
zu schaffen sowiemehr 
Frauen für MINT-Berufe 
(Mathematik, Informatik, 

Naturwissenschaften und Technik) zu 
begeistern. (Develop Diverse) 

Weitere Informationen:
Studie ÖGUT & Joanneum Research: 
Digitale Ungleichheit 

Wie Unternehmen als 
Treiber*innen von ge-
sellschaftlicher Ver-
änderung auf mehr 
Inklusion und Gleichbe-
rechtigung im digitalen 
Raum setzen können, 
zeigt das Unternehmen 
myAbility Social En-
terprise GmbH. Durch 
Workshops, Trainings 

und Fortbildungen begleiten sie Un-
ternehmen in unterschiedlichen Pro-
grammen bei der Schaffung eines 
inklusiven Arbeitsumfeldes, offline 
und online. Gerade im digitalen Raum 
spielen Inklusion und Barrierefreiheit 
eine große Rolle und tragen dazu bei, 
dass Diskriminierung verhindert wird. 

Das österreichische Unternehmen 
atempo hat eine Software entwickelt, 
die es Unternehmen ermöglicht, Tex-
te auf Verständlichkeit zu überprüfen. 
Die KI-unterstützte Software capito 
zeigt an, wie komplizierte Texte in 
einfacher Sprache verfasst werden 
können, um so Inklusion und Barriere-
freiheit zu ermöglichen.
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https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/strukturprogramme/Laura%20Bassi%204.0/Studie_Digitale_Ungleichheit_barrierefrei_final.pdf
https://www.ffg.at/sites/default/files/allgemeine_downloads/strukturprogramme/Laura%20Bassi%204.0/Studie_Digitale_Ungleichheit_barrierefrei_final.pdf
https://www.myability.org/wie/barrierefreiheit/digitale

https://www.myability.org/wie/barrierefreiheit/digitale

https://www.capito.eu/digital/
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Neben der wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Perspektive be-
trachtet das vorliegende Kapitel die 
Auswirkungen digitaler Transforma-
tion auf die Aspekte der ökologischen 
Nachhaltigkeit. Neben der Klimakrise 
zählt die digitale Transformation zu 
den prägendsten Herausforderungen 
in unserer Gesellschaft. Digitale Tech-
nologien können einen maßgeblichen 
Beitrag zur ökologischen Nachhaltig-
keit leisten und so zur Erreichung der 
SDGs 15, 13, 12, 11, 9, 8, 3 und 2 bei-
tragen. Innovative, datengetriebene 

und plattformbasierte Geschäftsmo-
delle, wie bspw. im Bereich der Mobi-
lität, können eine Veränderungen des 
individuellen Mobilitätsverhaltens in 
Richtung klimaschonender Mobilität 
bewirken. KI und Maschinelles Lernen 
führen auch im Artenschutz zu neuen 
Möglichkeiten für Windradbetreiber. 

Durch den Einsatz von Robotik und 
KI erfolgt eine datengetriebene Stei-
gerung der Material- und Energie-
effizienz in der Fertigung. Auch di-
gitale Modellierungstechniken in der 

Bauwirtschaft verändern die Art und 
Weise, wie an Projekten gearbeitet 
wird und Innovationen vorangetrieben 
werden, vollständig. Gleichzeitig kann 
der Einsatz digitaler Technologien 
aber einen erhöhten Ressourcen- und 
Energiebedarf nach sich ziehen. Des-
halb ist es wichtig, bei der Entwick-
lung und Bereitstellung digitaler Infra-
struktur (Server, Netzwerk, Software 
und Hardware) die Auswirkungen und 
mögliche Rebound-Effekte in Bezug 
auf die ökologische Nachhaltigkeits-
perspektive im Blick zu haben.

Ökologische 
Nachhaltigkeit

Bis 2030 die Nachhaltigkeit der 
Systeme der Nahrungsmittelpro-
duktion sicherstellen und resilien-
te landwirtschaftliche Methoden 
anwenden, die die Produktivität 
und den Ertrag steigern, zur 
Erhaltung der Ökosysteme bei-
tragen, die Anpassungsfähigkeit 
an Klimaänderungen, extreme 
Wetterereignisse, Dürren, Über-
schwemmungen und andere 
Katastrophen erhöhen und die 
Flächen- und Bodenqualität 
schrittweise verbessern.

Bis 2030 die Zahl der Todesfälle 
und Erkrankungen aufgrund ge-
fährlicher Chemikalien und der 
Verschmutzung und Verunrei-
nigung von Luft, Wasser und 
Boden erheblich verringern.

Eine höhere wirtschaftliche Pro-
duktivität durch Diversifizierung, 
technologische Modernisierung 
und Innovation erreichen, ein-
schließlich durch Konzentration 
auf mit hoher Wertschöpfung 
verbundene und arbeitsintensi-
ve Sektoren.

Bis 2030 die weltweite Res-
sourceneffizienz in Konsum und 
Produktion Schritt für Schritt 
verbessern und die Entkopplung 
von Wirtschaftswachstum und 
Umweltzerstörung anstreben, 
im Einklang mit dem Zehnjah-
res-Programm-Rahmen für 
nachhaltige Konsum- und Pro-
duktionsmuster, wobei die ent-
wickelten Länder die Führung 
übernehmen.

DIGI FOR SDG - wesentliche Unterziele auf ökologischer Ebene:

30
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Bis 2030 die Infrastruktur mo-
dernisieren und die Industrien 
nachrüsten, um sie nachhaltig 
zu gestalten, mit effizienterem 
Ressourceneinsatz und unter 
vermehrter Nutzung sauberer 
und umweltverträglicher Techno-
logien und Industrieprozesse, 
wobei alle Länder Maßnahmen 
entsprechend ihrer jeweiligen 
Kapazitäten ergreifen.

Bis 2030 das Abfallaufkommen 
durch Vermeidung, Verminde-
rung, Wiederverwertung und 
Wiederverwendung deutlich 
verringern.

Bis 2030 die Verstädterung 
inklusiver und nachhaltiger ge-
stalten und die Kapazitäten für 
eine partizipatorische, integrier-
te und nachhaltige Siedlungs-
planung und –steuerung in allen 
Ländern verstärken.

Die Widerstandskraft und die 
Anpassungsfähigkeit gegen-
über klimabedingten Gefahren 
und Naturkatastrophen in allen 
Ländern stärken.

Die Aufklärung und Sensibili-
sierung sowie die personellen 
und institutionellen Kapazitäten 
im Bereich der Abschwächung 
des Klimawandels, der Klima-
anpassung, der Reduzierung der 
Klimaauswirkungen sowie der 
Frühwarnung verbessern.

Umgehende und bedeutsame 
Maßnahmen ergreifen, um die 
Verschlechterung der natürlichen 
Lebensräume zu verringern, 
dem Verlust der biologischen 
Vielfalt ein Ende zu setzen und 
bis 2020 die bedrohten Arten zu 
schützen und ihr Aussterben zu 
verhindern.

Bis 2030 die von den Städten 
ausgehende Umweltbelastung 
pro Kopf senken, unter anderem 
mit besonderer Aufmerksam-
keit auf die Luftqualität und 
der kommunalen und sonstigen 
Abfallbehandlung.

Bis 2030 die nachhaltige Bewirt-
schaftung und effiziente Nut-
zung der natürlichen Ressourcen 
erreichen.

31
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Im ursprünglichen Sinne ist Nachhal-
tigkeit eine „Entwicklung, die die Be-
dürfnisse der Gegenwart befriedigt, 
ohne zu riskieren, dass künftige Gene-
rationen ihre Bedürfnisse nicht befrie-
digen können“ (World Commission on 
Environment and Development, 1987) 
und steht im Fokus einer Vielzahl aktu-
eller Diskussionen. Unter anderem wird 
im wissenschaftlichen Diskurs betont, 
dass die Logik gegenwärtiger Wirt-
schaftsmodelle durch Überproduktion 
und Wachstumsaffinität Nachhaltig-
keitsfragen ignoriert. Das gegenwär-
tige Verständnis der Wechselwirkung 
zwischen Ökonomie und Nachhaltig-
keit verweist auf Auswirkungen wie 
der Klimakrise oder Gerechtigkeitsfra-
gen zwischen dem Globalen Norden 
und Süden sowie künftigen Genera-
tionen. Viel Hoffnung für die Verbes-
serung der Beziehung zwischen Öko-
nomie und Nachhaltigkeit liegt bei der 
Digitalisierung. Sie birgt Potenziale, an 
dieser Stelle eine sozial-ökologische 
Transformation zu unterstützen. Selbst 
die Wachstumsziele der SDGs der Ver-
einten Nationen sollen durch soziale 
und technologische Innovationen er-
zielt und mithilfe der Digitalisierung 
weiter optimiert werden (Vyas-Door-
gapersad, 2022). Die Digitalisierung ist 
sogar an manchen essentiellen Punk-
ten unumgänglich, beispielsweise im 
Bereich der Energiewende und damit 
zusammenhängend der Dekarbonisie-
rung von Unternehmen. Nur ist es so, 
dass der Einsatz digitaler Technolo-
gien keineswegs automatisch zu mehr 
Nachhaltigkeit führt, denn Herstellung 
und Nutzung digitaler Produkte er-
zeugen in der Regel einen hohen Res-
sourcenverbrauch (Lohmann, Hilty und 
Behrendt, 2015; Sühlmann-Faul und 
Rammler, 2018). Daher stellt sich die 
Frage: Wie können die Potenziale der 
Digitalisierung im Unternehmenskon-
text genutzt werden, ohne das Ver-
hältnis zur Nachhaltigkeit zusätzlich zu 

verschlechtern? Inzwischen gibt es auf 
Unternehmensebene bereits einige 
Best Practices, bei denen es nicht nur 
um Ideenvielfalt für den Einsatz digita-
ler Technologien geht, sondern insbe-
sondere um ein Ineinandergreifen von 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit: Die 
Blechwarenfabrik Limburg GmbH setzt 
u.a. autonom fahrende Gabelstapler 
ein, die von der Firma selbst erzeug-
ten, erneuerbaren Strom nutzen. Der 
Outdoor-Bekleidungshersteller VAUDE 
setzt Digitalisierung u.a. dafür ein, Ma-
terial, Energie und Zeit für Prototypen 
in der Produktentwicklung einzuspa-
ren. Für Produktentwicklungsschritte 
werden stattdessen virtuelle 3D-Dar-
stellungstechniken genutzt. Das welt-
weit agierende Handels- und Dienst-
leistungsunternehmen Otto Group 
setzt u.a. Algorithmen zur Optimierung 
der Streckenprofile in seinem Logistik-
bereich ein. Die Ökobilanz der Fahr-
zeugflotte verbessert sich dadurch 
deutlich.

Trotz dieser Beispiele müssen zwei 
Gesichtspunkte klar sein:
1.	 Digitalisierung ist gesamtgesell-

schaftlich. Daher sind auch alle 
Angestellten eines Unternehmens 
betroffen. Digitalisierungsprozesse 
brauchen Akzeptanz, Neugier und 
Flexibilität. Das kann nur funktio-
nieren, wenn eine Vertrauenskultur 
innerhalb der Firma herrscht. Di-
gitalisierung muss auf Augenhöhe 
zusammen mit den Mitarbeitenden 
vorangebracht werden – nicht von 
der Chefetage aus. Wenn das ge-
lingt, eröffnet Digitalisierung unge-
ahnte Möglichkeiten, die auch heute 
noch lange nicht ausgereizt sind.

2.	Nur eine nachhaltige Digitalisierung 
reduziert die Gefahr, durch ihren 
Einsatz Umweltverbrauch und die 
Folgen des Klimawandels zu be-
schleunigen. Das heißt: Material- 
und Energieverbrauch der einge-

setzten digitalen Technologien sind 
genau im Auge zu behalten. Und 
darüber hinaus muss eine nach-
haltige Digitalisierung auch das Ge-
samtsystem betrachten: Wo kom-
men die Rohstoffe für die Hardware 
her? Unter welchen Bedingungen 
werden diese abgebaut? Wird die 
Firmencloud in einem Rechenzen-
trum gehostet, das Strom aus er-
neuerbaren Energien nutzt? Und es 
bedarf einer Überprüfung der Ver-
hältnismäßigkeit: eine genaue Be-
trachtung, ob der Energieaufwand 
der digitalen Technologie in einem 
gesunden Verhältnis zu den Einspa-
rungen von Energie und/ oder Res-
sourcen in der Nutzung steht.

Digitalisierung muss stets als Werk-
zeug, nicht als Ziel und insbesonde-
re nicht als Wundermittel verstanden 
werden. Ihr Einsatz braucht Verant-
wortungsgefühl.

von Felix Sühlmann-Faul

Potenziale der Digitalisierung als 
Gratwanderung für Unternehmen

Felix Sühlmann-Faul
Freier Techniksoziologe und Experte für 
Digitalisieurng und Nachhaltigkeit

Felix Sühlmann-Faul ist Speaker, Be-
rater und Autor mit Spezialisierung auf 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit. Er war 
zuvor in der Versuchsleitung der Daimler 
Kundenforschung und der Projektleitung 
am Institut für Transportation Design tätig. 

Er berät u.a. Fraktionen des Deutschen 
Bundestags und den Deutschen Nach-
haltigkeitspreis zum Thema nachhaltiger 
Digitalisierung und ist beim Aufbau eines 
Forschungsnetzwerks zu Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit beteiligt.
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34

Die Mobilitätsbranche befindet sich 
durch die digitale Transformation im 
Wandel. In der Logistik können alter-
native Antriebstechnologien ressour-
ceneffizientere Fahrten begünstigen. 
Neben der Elektromobilität ist die ver-
mehrte Nutzung von mit Wasserstoff 
betriebenen LKWs ein wichtiger Trei-
ber. Im öffentlichen Personennahver-
kehr (ÖPNV) sind vor allem im länd-
lichen Raum intelligente Haltestellen 
mit On-Demand-Stops ein Weg, um 
eine bessere Anbindung an höher 
frequentierte Verkehrsrouten zu ge-
währleisten. Auch das Verständnis 
individueller Mobilität wird durch die 

Digitalisierung transformiert. Unter 
Mobility-as-a-Service versteht man 
die Abkehr des persöhnlichen Fahr-
zeugbesitzes hin zur multimodalen 
Fortbewegung mittels verschiedener 
Mobilitätsdienste – wie etwa Shuttle-
Service, Ride-Hailing, Car- und Bike-
Sharing und ÖPNV.  
Durch plattformbasierte Software-
Lösungen, die es ermöglichen, An-
gebote mehrerer Mobilitätsanbie-
ter*innen kombiniert in Anspruch 
zu nehmen, wird individuelle Perso-
nenbeförderung zur Dienstleistung. 
In diesem Feld können innovative 
Geschäftsmodelle, die auf digitale 

Technologien setzen, das individu-
elle Mobilitätsverhalten klimafreund-
lich beeinflussen. Digitale Mobilitäts-
plattformen machen eine passgenaue 
Kombination verschiedener Ver-
kehrsmittel einfach möglich. So ent-
stehen neue Mobilitätsangebote, 
die eine multimodale Reiseplanung 
erleichtern. Österreichische Unter-
nehmen können durch webbasierte 
Sharing-Modelle wie den Carpooling 
Apps von Carployee oder ummadum 
klimaschonende Mobilität bei ihren 
Mitarbeiter*innen fördern und so ei-
nen Beitrag zur Reduktion ihrer Emis-
sionen liefern.

Mobility-as-a-Service

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)
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Die Mobilitäts-App ummadum belohnt jeden nachhaltig (mit dem Rad, zu Fuß 
oder in einer Fahrgemeinschaft) zurückgelegten Kilometer mit Punkten, die bei 
regionalen Handelspartner*innen eingelöst werden können. Zusätzlich gibt es 
Umwelttickets für jede Aktivität. Über das Umweltpartner*innenportal werden 
die erzielten Effekte gemessen. Unternehmen können so das individuelle Mobi-
litätsverhalten ihrer Mitarbeiter*innen nachhaltig beeinflussen und tracken, wie 
viel CO2 durch die Nutzung der App und der Reduktion des Verkehrs eingespart 
wurde. 
 
Weitere Informationen: 
ummadum | dein Weg lohnt sicht | der Beginn einer Bewegung,
die nicht aufzuhalten ist.

Wirkende SDGs:

ummadum:
Fahrgemeinschaft per App

Foto: ©Löwenzahm
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“Wir müssen ein breites Umden-
ken durch das Setzen positiver 
Anreize fördern. Dabei alle mit-
zunehmen und sie an dem Pro-
zess hin zur klimaschonenden 
Mobilitätswende zu beteiligen, 
ist die Herausforderung vor der 
wir stehen. Somit kann die Lö-

sung nur in einem gemeinsamen 
Erfolg liegen. Das ist das Grund-

prinzip, das hinter ummadum 
steht. Dafür setzen sich unsere 
Umweltpartner und wir uns täg-
lich ein. Das ist die Bewegung, 

zu der wir alle einladen.“ 

Rene Schader, 
Geschäftsführer ummadum

https://www.ummadum.com/de/
https://www.ummadum.com/de/
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Digitale Technologien können die Eindämmung der Klimakrises und die An-
passung an die daraus resultierenden Konsequenzen unterstützen, zu einer 
Optimierung der Kreislaufwirtschaft sowie zu einer zukunftsorientierten Ent-
wicklung grüner Mobilität und einer Reduzierung des Energieverbrauchs bei-
tragen. Ein Beispiel dafür ist die Transparenz, die mithilfe digitaler Technologien 
geschaffen werden kann und die Unternehmen dabei unterstützt, ihren CO2-
Fußabdruck zu ermitteln sowie die Rückverfolgbarkeit entlang der Wertschöp-
fungskette zu erhöhen. 

Artikel: Kühlschränke gegen Klimawandel

Ohne moderne Infrastruktur keine Digitalisierung, so José Álvarez-Pallete, Vor-
stand von Telefónica. Ein modernes 5G-Telefonnetz könnte mit 20% des Ener-
gieverbrauchs, der aktuell für ein 4G-Netz anfällt, betrieben werden. Innovative 
Energie- und Materialeffizienzsteigerungen in Produktionsbetrieben können zu 
einer Schonung natürlicher Ressourcen (z.B. Boden, Luft, Rohstoffe) führen und 
so einen Beitrag zu SDG 8 (Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachs-
tum) und 12 (Nachhaltige/r Konsum und Produktion) leisten. Wie vorhin ange-
führt, verhindern digitale Zwillinge Ineffizienzen bei Fehlplanungen und helfen 
so Materialien zu sparen. Bei zunehmendem Einsatz dieser Technologien muss 
aber auch der damit einhergehende steigende Ressourcenverbrauch beachtet 
werden. Eine Studie vom IÖW (2021) führt den direkten Energieverbrauch wäh-
rend der Entwicklung, dem Training und der Anwendung von KI-Systemen als 
ökologisch relevant an, da dieser, abhängig von der verwendeten Energiequelle, 
CO2-Emissionen nach sich zieht. Außerdem entsteht ein zusätzlicher Energie- 
und Ressourcenverbrauch durch die benötigte Hardwareinfrastruktur, während 
der Herstellung, dem Betrieb und dem Lebensende. 

Artenschutz durch flexible Algorithmen und Sensorik
Auch zu SDG 15 (Leben am Land) können digitale Technologien einen Beitrag 
leisten. Flexible Algorithmen können bei Softwarelösungen für Windkraftanla-
gen zur Erkennung bedrohter Arten und so zum Erhalt der Biodiversität bei-
tragen, allerdings sind viele Anwendungen noch in der Entwicklungsphase. 
Faktoren wie die Auswirkungen auf den Energieverlust bei unregelmäßiger 
Abschaltung eines Windkraftwerks oder die Erschließung von vormals für den 
Artenschutz gesperrten Gebieten für den Bau von Windparks sind kritisch zu 
betrachten. Eine Technologie, die bereits weitreichend Anwendung findet, gilt 
in erster Linie dem Fledermausschutz, könnte aber in Zukunft auch zum Schutz 
von Vogelarten ausgebaut werden.

Digitaler, ökologischer 
Fußabdruck

Kriterien zur Bewer-
tung von ökologischen 
Nachhaltigkeitseffek-
ten von KI

Abbildung 8: Kriterien zur Bewertung von 
ökonomischen Nachhaltigkeitseffekten 
von KI; Quelle: In Anlehnung an IÖW, 2021

Weitere Informationen und Indi-
katoren: Nachhaltigkeitskriterien 
für künstliche Intelligenz

Energieverbrauch

CO2- und 
Treibhausgasemissionen

Nachhaltigkeitspotenziale in der 
Anwendung

Indirekter Ressourcenverbrauch

Das IÖW (2021) empfiehlt daher 
folgende Kriterien zur Bewertung 
von ökologischen Nachhaltig-
keitseffekten von KI:

https://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/co2-ausstoss-senken-kuehlschraenke-gegen-klimawandel-18056375.html
http://https://www.ioew.de/news/article/wie-nachhaltig-ist-kuenstliche-intelligenz-studie-legt-kriterien-zur-bewertung-vor
http://https://www.ioew.de/news/article/wie-nachhaltig-ist-kuenstliche-intelligenz-studie-legt-kriterien-zur-bewertung-vor
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Wirkende SDGs:

Bestehende Windparks, wie die vom österreichischen Unternehmen Püspok, das 
seit 20 Jahren Windparks entwickelt und betreibt, leisten bereits einen Beitrag zum 
Artenschutz durch die Verwendung von batcordern. Diese Ultraschalldetektoren 
sind Teil eines Systems, das die automatische Aufzeichnung, Analyse und Artbe-
stimmung von Fledermäusen ermöglicht. Windkraftanlagen können entsprechend 
gesammelter Daten zu bestimmten Zeiten abgeschaltet werden, um einerseits 
die Tiere bestmöglich zu schützen und andererseits die Abschaltungen möglichst 
planbar und kurz zu halten, um die Effizienz der Anlage weiter zu gewährleisten - 
die Optimierung der Stillstandzeiten ist ein wesentlicher Faktor für Anlagenbetrei-
ber. Durch flexible Algorithmen kann auf Veränderungen schnell und unkompliziert 
reagiert werden.

Weitere Informationen: 
Fledermausschutz bei WIndkraftanlagen | WAGO AT
Einsatz im Rahmen der Windkraftplanung › ecoObs GmbH PüSPöK

Tierschutz bei Windkraftanlagen 
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Foto: unsplash

https://www.wago.com/at/energietechnik/regenerative-energieerzeugung/referenz-fledermaeuse-kreuzen
https://ecoobs.de/produkte/hardware/gsm-batcorder/einsatz-im-rahmen-der-windkraftplanung/
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Auch das Potential von IoT bei der Erreichung der UN-Nachhaltigkeitsziele wird 
von Unternehmen immer stärker erkannt. Schon 2018 hat das Weltwirtschafts-
forum (WEF) im Rahmen seiner IoT-Leitlinien für Nachhaltigkeit festgestellt, dass 
84 Prozent der untersuchten IoT-Anwendungen die SDGs bereits adressieren 
oder das Potenzial haben, zu deren Erreichung beizutragen. Demnach haben 
IoT-Lösungen ein besonders großes Potential in der bedarfsgerechten Energie-
bereitstellung (Smart Grid) oder im Zusammenhang mit digitalen Zwillingen in 
der Landwirtschaft. Predictive Maintenance beschreibt die vorausschauende 
Instandhaltung von Maschinen, Geräten oder Fahrzeugen durch IoT-Sensoren 
in Echtzeit und auch in der Transparenz von Lieferketten durch Blockchain-Lö-
sungen können IoT-Sensoren die Datenerfassung automatisieren. 

Durch sogenannte Smart Meter werden Daten in Echtzeit gesammelt und er-
möglichen den Strom-, Wasser- oder Gasverbrauch nachvollziehbar zu machen. 
Dadurch können Unternehmen Geld und Ressourcen sparen und den CO2-Fuß-
abdruck in der Produktion verringern. So konnte der Automobilzulieferer Magna 
mittels eines IoT-Netzes sein Energiemanagement transparenter und effektiver 
gestalten. Allerdings werden IoT-Lösungen nicht nur von großen Unternehmen 
genutzt. Das Wiener KMU Hut & Stiel züchtet Austernpilze auf recycelten Kaf-
feesatz. Um die Produktionsbedingungen in Echtzeit zu überwachen und zu 
steuern nutzt das Unternehmen eine IoT-Lösung.

Weitere Informationen: 
WEF: IoT-Leitlinien für Nachhaltigkeit
Internet of Things: Guidelines for Sustainability | World Economic Forum  
(weforum.org)

Nachhaltigkeit durch IoT

Das Internet of Things (IoT, dt.: 
Internet der Dinge) ist ein Sam-
melbegriff für Technologien, die 
es ermöglichen, physische und 
virtuelle Objekte mit Sensoren zu 
versehen, miteinander zu vernet-
zen und sie durch Informations- 
und Kommunikationstechniken 
zusammenarbeiten zu lassen. 

Diese Sensoren können in 
alltägliche Gegenstände wie 
Mobiltelefone, Waschmaschinen, 
Fahrzeuge oder tragbare Geräte 
eingebettet sein. Sie können 
aber auch Komponenten größe-
rer Maschinen und Systeme wie 
Flugzeuge, Motoren oder Ölplatt-
formen darstellen. 

IoT ermöglicht es Unterneh-
men, ihre Abläufe, Produkte und 
Kundenerfahrungen mit Hilfe 
vernetzter Geräte weiterzuentwi-
ckeln und so auch Produktions-
prozesse effizienter zu steuern.

WAS IST loT?

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)

https://www.weforum.org/whitepapers/internet-of-things-guidelines-for-sustainability
https://www.weforum.org/whitepapers/internet-of-things-guidelines-for-sustainability
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Wirkende SDGs:

Hut & Stiel - Pilzdinge

USE CASE
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Für die Echtzeitüberwachung der Produktionsbedingungen in der Pilzzucht 
nutzt Hut & Stiel „LoRa“ (kurz für: Long Range Wide Area Network), eine moder-
ne energieeffiziente Funktechnologie, die in den Detektoren zur Überwachung 
der Pilzproduktion verbaut ist. Die Sensoren liefern in Echtzeit den CO2-Gehalt, 
die Luftfeuchtigkeit, die Raumtemperatur und Informationen über das Innenle-
ben des Pilzsubstrates. Dank dem offenen technischen Ökosystem „The Things 
Network“, mit dem sich „LoRa“-Sensoren ganz einfach verbinden lassen, kön-
nen so Messdaten live überwacht und analysiert werden.

Zur Nutzung der Daten hat Hut & Stiel eine private Cloud-Lösung installiert. 
Damit lassen sich die Daten vom The Things Network abholen, analysieren und 
für die Nutzung auf dem Smartphone aufbereiten. 
 
Anhand der Nutzung von IoT-Technologie möchte Hut & Stiel auch anderen klei-
nen Betrieben die Vorteile digitaler Technologien näher bringen.
 
Weitere Informationen: 
Pilzdinge | Hut und Stiel

Abbildung 9: Pilzdinge - “The Things Network”, Quelle: Hut und Stiel

https://www.thethingsnetwork.org/
https://www.hutundstiel.at/pilzdinge?fbclid=IwAR35tmkTYny94t1zdZbL1k1oN4YN2e7Dn6-b_U----S657Tg-jOfrn5CVPw
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In der Bauwirtschaft ist der Trend hin 
zur Nutzung digitaler Modelle, um 
Gebäude nachhaltiger zu planen, zu 
bauen und zu nutzen, besonders prä-
sent. Um über den gesamten Lebens-
zyklus von Gebäuden hinweg – vom 
Entwurf über die Ausführung bis hin 
zur tatsächlichen Nutzung der Ge-
bäude – eine umweltgerechte, res-
sourcenschonende und wirtschaft-

liche Lösung zu erreichen, setzen 
österreichische Unternehmen auf 
frühzeitige digitale Planung mittels 
Building Information Modelling (BIM). 

Dabei wird am Computer ein digita-
les Modell des Gebäudes erstellt, das 
alle Informationen zu Abmessungen, 
Materialien oder Funktionseigen-
schaften sammelt, die für den Bau, 

den Betrieb und einen möglichen 
späteren Rückbau notwendig sind. 
So entsteht ein kompletter digitaler 
Datensatz des Gebäudes. Im konkre-
ten Fall von Greenpass wird die Tech-
nologie sehr spezifisch eingesetzt, 
um die Auswirkungen verschiedener 
Infrastruktur-Optionen auf das Mikro-
klima zu simulieren und so Gebäude-
begrünungen etablieren zu können.

Nachhaltigkeit durch Modellierung

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)
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Wie mit Hilfe digitaler Technologien eine klimaresiliente Stadtplanung und 
Architektur aussehen kann, zeigt das österreichische Climate-Tech Start-up 
Greenpass, die als erste weltweit eine  All-in-One-Lösung Software-as-a-Ser-
vice (SaaS)  zur Bewertung, Optimierung und Zertifizierung der Umweltauswir-
kungen von Immobilien und Freiräumen anbietet. 

Mithilfe der Software lassen sich Auswirkungen von Gebäuden, urbaner Struk-
turen und grüner und blauer Infrastruktur auf die städtische Umwelt sichtbar, 
vergleichbar und verständlich abbilden. Die Daten, die durch die Software ge-
neriert werden, gehen über den klassischen CO2-Fußabdruck hinaus und er-
möglichen die Erhebung und Berechnung der aktuell einzig validen Daten, die 
in Bezug auf die regulatorischen Anforderungen (EU-Taxonomie; Umweltziel-
setzungen) auf Bauträger, Immobilien- und Investmentgesellschaften sowie 
Banken  und Unternehmen zukommen werden. 

Weitere Informationen: 
www.greenspass.io

Wirkende SDGs:

Greenpass:
Mehr als ein CO2-Fußabdruck

Abbildung 10: Mikroklimasimulation, Quelle: Greenpass 2021
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Diverse Ansätze der Digitalisierung 
und Künstlichen Intelligenz können 
maßgeblich zur Erreichung der UN-
Nachhaltigkeitsziele beitragen und 
eröffnen gleichzeitig eine Vielzahl 
neuer Geschäftsmöglichkeiten für 
Unternehmen aller Branchen. Auch 
wenn die Nutzung von digitalen Tech-
nologien kleine und mittelständische 
Unternehmen (KMU) vor viele Her-
ausforderungen stellt, birgt sie auch 
gerade für diesen Unternehmenstyp 
viele Chancen.

Herausforderungen für KMU
Die größten Herausforderungen von 
KMU für den Einsatz von Digitalisie-
rung für Nachhaltigkeit laut einer re-
präsentativen Studie des nachhaltig.
digital Monitor 2020 sind (1) man-
gelndes Wissen über digitale Techno-
logien bzw. mangelnde Kompetenzen 
im Umgang damit, (2) fehlende Best-
Practice-Beispiele, (3) fehlende Ideen 
für Lösungsansätze, (4) unzureichen-
de Vernetzung und unzureichender 
Austausch mit anderen Akteur*innen, 
(5) fehlende Daten- und Digitalinfra-
struktur und (6) hohe Investitionskos-
ten beim Einbinden digitaler Techno-
logien.

Auch die mit der Umstellung auf di-
gitale Technologien verbundenen 
Veränderungsprozesse können KMU 
vor Herausforderungen stellen. Der 
Grund dafür ist, dass in KMU im Un-
terschied zu Großunternehmen in 
Veränderungsprozessen meist wenig 
personelle und finanzielle Ressour-
cen für den Aufbau neuen Wissens 
und neuer Infrastruktur bereitgestellt 
werden können und der Großteil der 
Mitarbeiter*innen im Alltagsgeschäft 
eingebunden ist.

Darüber hinaus werden in KMU die 
Themen Digitalisierung und Nach-
haltigkeit häufig nicht gemeinsam ge-
dacht, sondern als zwei unterschied-
liche Herausforderungen betrachtet, 
die getrennt voneinander bewältigt 
werden müssen. Hier fehlen oft Pra-
xisbeispiele und Lösungsansätze, die 
KMU zu Digitalisierung für Nachhal-
tigkeit inspirieren können. Da KMU 
ihre Ressourcen in der Regel stärker 
bündeln müssen als größere Unter-
nehmen, sehen sie sich häufig mit 
einer Entscheidung zwischen „mehr 
Digitalisierung“ und „mehr Nachhal-
tigkeit“ konfrontiert.

Chancen für KMU
Branchenübergreifend besteht die 
größte Chance für KMU durch die Di-
gitalisierung in der Nutzung digitaler 
Kommunikationstechnologien. Eines 
der zentralen Merkmale von KMU ist, 
dass sie typischerweise enge Bezie-
hungen zu Kund*innen, Lieferant*in-
nen und anderen Stakeholdern (z.B. 
lokalen Politiker*innen) pflegen. Im 
Gegensatz zu Großunternehmen, 
wo die meisten Transaktionen über 
detaillierte Verträge mit strikten 
Klauseln geregelt sind, setzen KMU 
oft auf langjährige vertrauensvolle 
Geschäftsbeziehungen und „Hand-
schlag-Qualität“. Dadurch sind KMU 
allerdings auch häufig an die lokale 
Infrastruktur gebunden. 

Da digitale Kommunikationstechno-
logien mittlerweile weltweit verbreitet 
und im Einsatz sind, können KMU ihre 
Geschäftsbeziehungen über Social 
Media Plattformen nun verstärkt orts-
ungebunden pflegen. KMU wird es 
dadurch möglich, auch mit ihren be-

währten Strategien der Beziehungs-
pflege neue Märkte zu erschließen 
und sich mit Geschäftspartner*innen 
in entlegeneren Regionen zu vernet-
zen. Im Zusammenhang mit Nachhal-
tigkeit können KMU nun beispielswei-
se viel breiter nach Lieferant*innen 
suchen, deren Methoden ihren Pro-
duktionsstandards entsprechen oder 
ihre nachhaltigen Produkte über be-
stehende Online-Vertriebskanäle ver-
breiten. 

KMU aller Branchen, die einen Bei-
trag zur Nachhaltigkeit leisten möch-
ten, können Informations- und Kom-
munikationstechnologien einsetzen, 
um Netzwerke von gleichgesinnten 
Unternehmen, sowie Lieferant*in-
nen und Kund*innen aufzubauen. 
Dadurch können - teilweise orts-
unabhängig – neue wirtschaftliche 
Ökosysteme entstehen, in denen ge-
meinsam Innovation stattfindet und 
Veränderung ganzer Branchen hin 
zu mehr Nachhaltigkeit angestoßen 
werden können.

Branchenspezifisch ergeben sich 
durch digitale Technologien für KMU 
vielfältige Möglichkeiten, um Nischen 
zu besetzen. Dies ist laut nachhaltig.
digital Monitor 2020 insbesondere für 
kleine, spezialisierte KMU mit weni-
ger als 50 Mitarbeiter*innen vorteil-
haft. Beispielsweise können in der 
Landwirtschaft digitale Technologien 
eingesetzt werden, um die Boden-
beschaffenheit zu verbessern oder 
Wasser zu sparen, in der Bauindus-
trie können Gebäude mithilfe eines 
„digitalen Zwillings“ energieeffizient 
geplant werden und im Bereich Mobi-
lität kann mithilfe digitaler Daten der 
Mobilitätsbedarf ermittelt und durch 

von PD Dr. Barbara Kump

Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit in KMU
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passgenaue Angebote (z.B. Shared 
Mobility Services) gedeckt werden. 
KMU, die spezielle Marktnischen be-
setzen, sollten digitale Technologien 
deshalb als neue Generation von 
Werkzeugen betrachten, mit denen 
sie in ihrem Geschäftsfeld Produkt- 
und Prozessinnovationen für mehr 
Nachhaltigkeit hervorbringen können.

Implikationen für KMU
Um die Vorteile der Digitalisierung zu 
nutzen, bedarf es allerdings einiger 
Voraussetzungen in KMU. Zunächst 
muss es gelingen, technologische 
Entwicklungen zu verfolgen und 
Trends zu erkennen, die für das ei-
gene Unternehmen relevant sind. Im 
Nachhaltigkeitskontext sollte hier die 
zentrale Leitfrage sein: „Welche neu-
en Möglichkeiten für nachhaltigeres 
Handeln in unserer Branche ergeben 
sich durch neue digitale Technolo-

gien?“ Dann müssen die entsprechen-
den Kompetenzen im KMU aufgebaut 
und eine geeignete Infrastruktur eta-
bliert werden. Abhängig von der ein-
gesetzten Technologie können damit 
substanzielle Anschaffungskosten 
verbunden sein.

Eine umfassende Studie des For-
schungsinstituts für Familienunter-
nehmen an der Wirtschaftsuniversität 
Wien, herausgegeben im Jahr 2022 
von Hermann Frank, Elena Fuetsch 
und Alexander Keßler, hat gezeigt, 
dass neben dem Aufbau von Hu-
mankapital mit Wissen über Digitali-
sierung insbesondere die Unterneh-
menskultur von KMU von zentraler 
Bedeutung ist: Wenn Führungskräfte 
und Mitarbeiter*innen der Digitalisie-
rung eher skeptisch oder gar feind-
lich gegenüberstehen, haben noch so 
gutgemeinte Digitalisierungsvorha-

ben wenig Erfolgsaussichten. Umge-
kehrt wirkt sich eine digitalisierungs-
freundliche Unternehmenskultur 
vorteilhaft auf den Erfolg von Digita-
lisierungsinitiativen in KMU aus. Ein 
transformationeller Führungsstil, der 
darauf ausgerichtet ist, Lernen und 
Entwicklung zu fördern, kann ebenso 
zum Erfolg beitragen, wie Offenheit 
für neue Ideen, Risiko- und Verände-
rungsbereitschaft.

An Digitalisierung führt mittelfristig 
auch für KMU kein Weg vorbei. Wer-
den Digitalisierung und Nachhaltig-
keit zusammen gedacht, ergeben 
sich daraus viele Ansatzpunkte, wie 
KMU digitale Innovationen, Prozesse 
oder Konzepte für nachhaltiges Wirt-
schaften einsetzen können. 

Weitere Informationen:
nachhaltig.digital Monitor 2020

Barbara Kump
Stellvertretende Institutsleiterin am Institut 
für KMU Management der Wirtschaftsuni-
versität Wien. 

PD Dr. Barbara Kump forscht und lehrt an 
der Wirtschaftsuniversität Wien zu organi-
sationalen Veränderungen und Nachhaltig-
keit in KMU. Neben ihrer wissenschaftlichen 
Tätigkeit begleitet sie KMU und Einzelper-
sonen bei der Planung und Umsetzung von 
Veränderungsprozessen. 
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https://nachhaltig.digital/blog/1444


44

Digitale Technologien und Know-how 
entscheiden immer stärker über die 
Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit 
von Unternehmen. Damit vor allem 
KMU das wirtschaftliche Potential der 
Digitalisierung ausschöpfen können, 
steht ihnen auf europäischer, Bun-
des- und Landesebene ein vielfältiges 
Förderangebot zur Verfügung. Ange-
sichts der globalen Herausforderungen 
werden dabei die ökologischen und 
sozialen Auswirkungen der geförder-
ten Vorhaben in der Projektbewertung 
zunehmend höher gewichtet und mit-
telfristig stärker in die Gestaltung der 
Förderlandschaft miteinbezogen.

Zur Erholung nach der COVID-19-Kri-
se hat der Europäische Rat auf Vorlage 
der Europäischen Kommission im De-

zember 2020 dem Wiederaufbauinst-
rument „Next Generation EU“ (NGEU) 
mit einem Gesamtvolumen von 750 
Mrd. Euro zugestimmt. Zu den Maß-
nahmen zählen beispielsweise „Digitale 
Investitionen in Unternehmen“, „Bereit-
stellung von digitalen Endgeräten für 
Schülerinnen und Schüler“ und „Digi-
talisierung der KMUs“. Für Österreich 
wurden 3,5 Mrd. Euro an Zuwendungen 
prognostiziert, die finale Zuteilung er-
folgt im Juni 2022. 

Die Pläne zum Wiederaufbau der eu-
ropäischen Wirtschaft sollen national 
über den Österreichischen Aufbau- 
und Resilienzplan 2020-2026 umge-
setzt werden. Der Fokus liegt dabei auf 
Digitalisierung, Innovation und ökolo-
gischen Investitionen, die EU-Ziele im 

Bereich Klimaschutz und Digitalisie-
rung werden darin deutlich übertrof-
fen. Darüber hinaus berücksichtigt das 
Programm konsequent das sogenann-
te „Do no significant harm“-Prinzip, mit 
dem sichergestellt werden soll, dass 
alle Maßnahmen mit den EU-Umwelt-
zielen vereinbart werden können. In 
den Recovery Plänen kommt der Pri-
vatwirtschaft eine Schlüsselrolle zu, da 
diesem Bereich das größte Entwick-
lungspotential und Budget zugespro-
chen werden (Bundesministerium für 
Digitalisierung und Wirtschaftsstand-
ort, 2021). 

Weitere Informationen:
Österreichischer Aufbau- und Resi-
lienzplan 2020-2026 EU-Aufbauplan 
(oesterreich.gv.at)

Förderungen und 
Vernetzungsangebote

Illustration: Dana Kindl (NINC MEDIA)

https://www.oesterreich.gv.at/nachrichten/allgemein/EU-Aufbauplan.html
https://www.oesterreich.gv.at/nachrichten/allgemein/EU-Aufbauplan.html
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Zu Umsetzung des Österreichischen Aufbau- und Resilienzplans stehen öster-
reichischen Unternehmen auf Bundes- und Landesebene je nach Geschäftsmo-
dell und Betriebsphase zahlreiche Förderungen und Unterstützungsmöglichkei-
ten zur Verfügung.

AWS
Abwicklungsstelle für den Bereich “Digitale und ökologische Investitionen 
in Unternehmen” (Covid-Investitionsprämie) und “Digitalisierung der KMUs” 
(KMU-Digital) ist die Austria Wirtschaftsservice Gesellschaft mbH (AWS). Mit 
der Initiative KMU Digital werden Digitalisierungsvorhaben von KMU in Öster-
reich gefördert. 

aws Digitalisierung ist ein Programm zur Förderung der  Digitalisierung von Pro-
dukten/Dienstleistungen und Prozessen sowie e-Commerce Aktivitäten. Das 
Land Tirol unterstützt im Rahmen der Förderung mit einem Zuschuss im Bereich 
der „Digitalen Transformation“. Zielgruppe: Alle Unternehmensgrößen mit Sitz in 
Österreich und Standort Tirol. 

KPC
Der Förderschwerpunkt “Transformation der Industrie zu Klimaneutralität” ist 
bei der Kommunalkredit Public Consulting GmbH (KPC) angesiedelt und fokus-
siert auf Projekte mit mehr als 4,5 Mio. Euro Förderungsbedarf. Die KPC fördert 
Maßnahmen, die zu einer Verringerung der Umweltbelastung führen und fokus-
siert dabei auf Energiesparen, Energieversorgung und Mobilität.

FFG
Die “Förderung emissionsfreier Nutzfahrzeuge und Infrastruktur”, “IPCEI Mikro-
elektronik und Konnektivität” sowie “IPCEI Wasserstoff” werden über die  Öster-
reichische Forschungsförderungsgesellschaft mbH (FFG) abgewickelt. Durch 
eine breite, themen- und technologieoffene Förderung von unternehmensnaher 
Forschung und Entwicklung (F&E) stärkt die FFG die Wettbewerbsfähigkeit der 
in Österreich angesiedelten Unternehmen. Angesichts der globalen Herausfor-
derungen werden die Auswirkungen auf Umwelt, Klima und Gesellschaft nun in 
der Projektbewertung höher gewichtet und unter Berücksichtigung der SDGs 
mittelfristig in allen FFG-Programmen stärker einbezogen.

Zum umfangreichen Förderprogramm der FFG zählt der Digital Skills Scheck, 
über den Kosten für berufliche Weiterbildungen zu digitalen Kompetenzen ge-
fördert werden. Die Förderung richtet sich speziell an KMU in Österreich.

WKO
Das Förderservice der WKO bietet eine umfangreiche, aktuell gehaltene För-
derdatenbank. Die Förder-Expert*innen der Wirtschaftskammern helfen Ihnen 
dabei, die passende Förderung für Ihr Unternehmen / Ihr Vorhaben zu finden.

Die Förderdatenbank der WKO 
gibt einen guten Überblick über 
aktuelle Wirtschaftsförderun-
gen für Unternehmen mit Sitz in 
Österreich. Bei allgemeinen An-
fragen und konkreten Projekten 
stehen die Förderexpert*innen 
der Wirtschaftskammern zur Ver-
fügung.

Förderprogramme  
allgemein

Förderprogramme auf 
Bundesebene
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https://www.aws.at/
https://www.kmudigital.at/
https://www.aws.at/aws-digitalisierung/
https://www.publicconsulting.at/
https://www.ffg.at/
https://www.ffg.at/
https://www.ffg.at/
https://www.ffg.at/sdg
https://www.ffg.at/ausschreibungen/DigitalSkillsSchecks-2-Ausschreibung
https://www.wko.at/service/w/foerderungen.html
https://www.wko.at/service/w/foerderungen.html
https://www.wko.at/service/unternehmensfuehrung-finanzierung-foerderungen/Ansprechpartner.html
https://www.wko.at/service/foerderungen.html
https://www.wko.at/service/unternehmensfuehrung-finanzierung-foerderungen/Ansprechpartner.html
https://www.wko.at/service/unternehmensfuehrung-finanzierung-foerderungen/Ansprechpartner.html
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Alle Bundesländer bieten in Ergänzung 
zu den Bundesförderstellen eigene 
Förderungen an. Sie werden von den 
Landesregierungen oder ausgeglie-
derten Gesellschaften verwaltet.

BURGENLAND
Die Wirtschaftsagentur Burgenland ist 
Partner für alle Wirtschaftsförderun-
gen im Burgenland. 
Mit der Förderung Innovation und 
Start-Ups unterstützt die Wirtschafts-
agentur die Entwicklung zukunfts-
weisender Technologien. Gefördert 
werden Produkt-, Dienstleistungs-, 
Prozess und Verfahrensinnovationen.

KÄRNTEN
Der Kärntner Wirtschaftsförderungs-
fonds (KWF) betreut und begleitet 
Unternehmen und Institutionen der 
Kärntner Wirtschaft, um deren Wett-
bewerbsfähigkeit und die des Landes 
zu stärken.
Unter FIRST.digital bekommen Füh-
rungskräfte die Gelegenheit, gemein-
sam mit Expert*innen strategisch 
relevante Zukunftsfragen für ihr Un-
ternehmen zu bearbeiten, die sich mit 
dem Einfluss der Digitalisierung auf 
ihre Branche und ihr Unternehmen be-
schäftigen. Die Ausschreibung richtet 
sich an Geschäftsführer*innen bzw. 
Führungskräfte von Unternehmen, 
schwerpunktmäßig KMU, mit Sitz oder 
Betriebsstätte in Kärnten.

NIEDERÖSTERREICH
Das Amt der NÖ Landesregierung 
stellt Förderprogramme in den Berei-
chen Wirtschaft, Tourismus und Tech-
nologie bereit. Mit dem digi Assistent 
stellt der NÖ Wirtschafts- und Touris-

musfonds Niederösterreichischen Un-
ternehmen qualifizierte Berater*innen 
zur Seite. Beratungsthemen können 
von „wo soll ich mit der Digitalisierung 
anfangen“ bis hin zu technologischen 
Themen wie Virtual Reality (VR), Sen-
sorik, Sensornetzwerke, Datenmodel-
le, etc. reichen. 
Die ecoplus. Niederösterreichs Wirt-
schaftsförderungsagentur ist zentrale 
Anlaufstelle für regionale Förderungen 
und Kooperationsprojekte zur Steige-
rung der Wettbewerbsfähigkeit. Aktu-
ell arbeitet die Agentur intensiv an der 
Fertigstellung eines Begegnungsortes 
für digitale Transformation am Cam-
pus Tulln, dem Haus der Digitalisie-
rung (Fertigstellung 2023).  

OBERÖSTERREICH
Die Wirtschaftsagentur Oberösterreich 
versteht sich als Innovationsmotor 
für Unternehmen und Ansprechpart-
ner*innen aus dem In- und Ausland im 
Wirkungsraum Oberösterreich.

Mit Arbeit-Mensch-Digital fördert die 
Oberösterreichische Arbeiterkammer 
Digitalisierungsprojekte der Arbeits-
welt mit konkretem Nutzen für Arbeit-
nehmer*innen und für Menschen in 
Oberösterreich. Förderbar sind Pro-
jekte mit Schwerpunkten auf Weiter-
bildung, Arbeitsqualität, Optimierung 
von Arbeitsabläufen, Gerechtigkeit 
und Mitbestimmung.

Mit dem Förderprogramm DIGITAL 
STARTER 22 unterstützen das Land 
OÖ und die Wirtschaftskammer OÖ 
Digitalisierungsvorhaben (Konzeption 
und Umsetzung), die zur Erhöhung 
der betrieblichen Wettbewerbsfähig-

keit einen wesentlichen Beitrag leis-
ten. Zusätzliche Bonusförderungen 
werden vergeben, wenn das Vorhaben 
im Bereich „Sichere IT-Systeme/Cy-
ber-Security“ und/oder „Ressourcen-
effizienz durch Digitalisierung/Nach-
haltigkeit“ angesiedelt ist. Zielgruppe 
sind KMU in OÖ.  

SALZBURG
Das Land Salzburg bietet vor allem 
KMU vielfältige und individuell ab-
gestimmte Unterstützungsangebote 
bei der Umsetzung von Digitalsie-
rungsmaßnahmen. Einen Überblick zu 
Forschungsbereichen, Ausbildungs-
möglichkeiten und Förderungen zum 
Thema Digitalisierung bietet die Platt-
form digital salzburg.
Die Aktion Salzburg.Digital, Digitali-
sierungsoffensive für die Salzburger 
Wirtschaft, Unternehmen 4.0 des Lan-
des Salzburg umfasst gleich mehrere 
Förderungsmaßnahmen für den Ein-
satz digitaler Technologien und richtet 
sich an KMU sowie mittelgroße Unter-
nehmen (“Midcaps”) mit Sitz in Salz-
burg.

STEIERMARK
Informationen über aktuelle Förderun-
gen in der Steiermark bietet die Steie-
rische Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft m.b.H. (SFG).  
Mit dem Förderprogramm Ideen!Reich 
werden KMU bei der Entwicklung von 
Innovationen einschließlich neuer (di-
gitaler und/oder nachhaltiger) Produk-
te und Dienstleistungen unterstützt.
Das Land Steiermark bietet gemein-
sam mit der WKO Steiermark die Un-
terstützung von Beratungsleistungen 
an.

Förderprogramme in den 
Bundesländern

https://wirtschaftsagentur-burgenland.at/
https://wirtschaftsagentur-burgenland.at/foerderung/umsetzung-von-innovativen-projekten/
https://wirtschaftsagentur-burgenland.at/foerderung/umsetzung-von-innovativen-projekten/
https://kwf.at
https://kwf.at
https://kwf.at/foerderungen/first-digital
https://www.noe.gv.at/wirtschaftsfoerderung
https://noe.gv.at/noe/Wirtschaft-Tourismus-Technologie/digi_Assistent.html
https://www.ecoplus.at
https://www.ecoplus.at
https://www.ecoplus.at/interessiert-an/haus-der-digitalisierung/
https://www.ecoplus.at/interessiert-an/haus-der-digitalisierung/
https://www.biz-up.at/
https://ooe.arbeiterkammer.at/ueberuns/arbeitmenschendigital/index.html
https://foerderungen.wkooe.at/digitalstarter22
https://foerderungen.wkooe.at/digitalstarter22
http://www.digitalsalzburg.at/
https://www.salzburg.gv.at/wirtschaft_/Seiten/digitalisierungsoffensive.aspx
https://www.salzburg.gv.at/wirtschaft_/Seiten/digitalisierungsoffensive.aspx
https://www.salzburg.gv.at/wirtschaft_/Seiten/digitalisierungsoffensive.aspx
http://www.sfg.at/
http://www.sfg.at/
http://www.sfg.at/
http://www.sfg.at/innovationsfoerderung-ideen-xs
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Die Digital Innovation Hubs sind regionale Anlaufstel-
len für kleine und mittlere Unternehmen aller Branchen 
bei Fragen rund um Digitalisierung. Sie sind entstan-
den durch die erfolgreiche Vernetzung bereits beste-
hender Forschungs- und Innovationseinrichtungen. 

Digital Makers Hub
Themen: Digital Culture, Co-Ideation und Co-Creation

DIH-OST
Themen: 3D-Druck, Blockchain, IT-Security, Internet 
of Things, Sensorik und Konnektivität

DIH-WEST
Themen: Digitale Transformation und Innovation, In-
dustrie 4.0, eServices, Artificial Intelligence, Security

innov:ATE
Themen: Robotics, Automation, AI, Smart Industry & 
Infrastructure (Cybersecurity, Blockchain), Big Data, 
Forecasts & Simulation mit speziellem Fokus auf die 
Land- Holz-, Forst- und Energiewirtschaft

DIH SÜD
Themen: Produktions- & Fertigungstechnologien, 
Sicherheit, Data Science Wissen aus Daten, Digitale 
Geschäftsmodelle & -prozesse, Logistik sowie das 
Querschnittsthema Humanressourcen & Nachwuchs

DIH Arbeitswelt KMU
Themen: Digitale Transformation und Innovation, 
Industrie 4.0, eServices, Artificial Intelligence, 
Security

DIGITAL INNOVATION HUBS

Mit der Wirtschaftsinitiative Nachhal-
tigkeit (WIN) stärkt die WKO Steier-
mark gemeinsam mit dem Land gezielt 
steirische KMU in der Inanspruchnah-
me qualifizierter externer Beratungs-
leistung zur Steigerung der nach-
haltigkeits- und umweltrelevanten 
Strategien des Unternehmens.

TIROL
Die Standortagentur Tirol bietet Un-
ternehmen ein umfassendes Dienst-
leistungsangebot zur Unterstützung 
ihrer Wachstums-, Digitalisierungs- 
und Gründungsprojekten an.
Mit dem Digital-Lotsen stehen KMU 
ein kostenloses und niederschwelliges 
Beratungsangebot zur Verfügung, um 
erste Digitalisierungsschritte umzu-
setzen.

VORARLBERG
Die Wirtschafts-Standort Vorarlberg 
GmbH (WISTO) informiert über aktu-
elle Förderungen im Land und bietet 
Dienstleistungen mit dem Ziel, die In-
novations- und Wirtschaftsdynamik 
sowie die Standortattraktivität in der 
Region Vorarlberg zu stärken.
Mit dem Förderprogramm GO.DIGITAL 
unterstützt die WK Vorarlberg KMU 
bei der Implementierung bzw. Adap-
tierung von digitalen Technologien.

WIEN
Die Wirtschaftsagentur Wien fördert 
lokale und internationale Unterneh-
men in Wien in allen Phasen ihrer ge-
sellschaftlichen Entwicklung.
Innovate4Vienna unterstützt Inno-
vationen, um mittel- bis langfristige 

Folgen der Corona-Krise zu bewälti-
gen. Einreichen können Unternehmen 
in Gründung, KMU und Rechtsträger 
als Kooperationspartner aus dem So-
zial-, Forschungs- und Bildungsbe-
reich. Projekte, die von Frauen gelei-
tet werden, erhalten einen Bonus. Mit 
Innovation werden innovative Dienst-
leistungen, Produkte, Verfahren und 
Organisationsabläufe gefördert. Die 
Förderung richtet sich an Unterneh-
men in Gründung sowie KMU. 

Das Programm Nahversorgung und 
Digitalisierung unterstützt Nahversor-
gungsunternehmen bei Konkurrenz-
fähigkeit, Standortfrage und Digitali-
sierungsmaßnahmen. Zur Zielgruppe 
zählen Unternehmen in Gründung so-
wie KMU. 

https://www.digitalmakershub.at
https://dih-ost.at/
https://dih-west.at/
https://www.dih-innovate.at/
https://www.dihsued.at/
https://dih.work/
https://www.wko.at/service/foerderungen/steiermark-wirtschaftsinitiative-nachhaltigkeit.html
https://www.wko.at/service/foerderungen/steiermark-wirtschaftsinitiative-nachhaltigkeit.html
hhttps://www.standort-tirol.at/
https://www.standort-tirol.at/unternehmen/foerderungen/digital-lotsen
https://www.wisto.at
https://www.wisto.at
https://www.wisto.at/aktuell/neue-digitalfoerderung-go-digital/
https://wirtschaftsagentur.at
https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/aktuelle-programme/innovate4vienna-2021-151/
https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/aktuelle-programme/innovation-90/
https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/aktuelle-programme/nahversorgung-und-digitalisierung-116/
https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/aktuelle-programme/nahversorgung-und-digitalisierung-116/
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Jede Gesellschaft, die sich zukunfts-
fähig entwickeln will, muss Nachhaltig-
keit und Digitalisierung zusammenbrin-
gen – gedanklich, aber auch praktisch. 
Wenn Nachhaltigkeit nicht zum unab-
dingbaren Kriterium für Digitalisierung 
wird, drohen unerwünschte soziale 
und ökologische Folgen. Aber auch 
ökonomisch ist es von entscheidender 
Bedeutung, den digitalen Wandel zu 
einem Instrument einer nachhaltigen 
Entwicklung zu machen – denn sonst 
können die Chancen, die das digitale 
Zeitalter bietet, nicht genutzt werden. 
Gleichzeitig muss Digitalisierung in Dis-
kursen über Nachhaltigkeit wichtiger 
werden. Nachhaltigkeitskonzepte, bei 
denen die Realität des raschen tech-
nologischen Wandels nicht mitgedacht 
wird, sind zum Scheitern verurteilt. Vor 
diesem Hintergrund verfolgt die vorlie-
gende Publikation das Ziel, ganz kon-

kret einen Beitrag zur Vereinbarkeit von 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung zu 
leisten. Der hohe Anspruch ist, Unter-
nehmen die Informationen zur Verfü-
gung zu stellen, die sie zur Umsetzung 
der UN-Nachhaltigkeitsziele mithilfe 
digitaler Technologien benötigen. Hier 
liegt ein Leitfaden vor, den man als 
einführende Lektüre ins Themenfeld 
ebenso lesen kann wie als Ratgeber für 
erste Schritte, dieses Themenfeld zu 
bearbeiten. 

Dieser Ratgeber verdeutlicht auch die 
geradezu überwältigende Themenviel-
falt, die uns hier begegnet: Klimaschutz, 
Predictive Maintenance, Lieferketten-
verantwortung, Smart Manufacturing, 
Transparenz, Partizipation, Smart Me-
ter, Digital Wellbeing, Blockchain, Mo-
bility-as-a-Service, Artenschutz, Ge-
schäftsmodelle – und das ist nur eine 

Auswahl. Und zu all dem kommt noch, 
dass sich ein höchst nachhaltigkeitsre-
levanter Sektor, der hier nicht themati-
siert wurde, durch Digitalisierung stark 
verändert: die Landwirtschaft. 

Im Katalog der UN-Nachhaltigkeitszie-
le gibt es kaum explizite Bezüge zur Di-
gitalisierung, sehr wohl aber zahlreiche 
implizite Referenzen, vor allem mit dem 
Begriff der Informations- und Telekom-
munikationstechnologien (IKT). Der 
vorliegende Leitfaden verdeutlicht die 
Relevanz der UN-Nachhaltigkeitsziele 
für die Digitalisierung und die Bedeu-
tung der Digitalisierung für eine Reali-
sierung der Nachhaltigkeitsziele. Das 
gelingt auch deshalb, weil hier die Ebe-
ne der 17 Ziele verlassen wird und die 
169 Unterziele in den Blick genommen 
werden. Auf diese Weise wird eine Tie-
fenschärfe erreicht, die einer produk-

von Fred Luks

DIGI FOR SDG:  
Ein Blick in die Zukunft
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tiven Beschäftigung mit dem Thema 
sehr förderlich sein wird. Mit Blick auf 
die Fülle der Fragen, die mit der Inte-
gration von Nachhaltigkeit und Digita-
lisierung verbunden sind, werden hier 
die vielfältigen Chancen betont, die in 
der Verbindung beider Entwicklungen 
liegen – und gleichzeitig die Risiken 
klar benannt, die sich aus dem Wech-
selspiel dieser Entwicklungen ergeben. 
Es ist eine der wesentlichen Gestal-
tungsaufgaben unserer Zeit, die gro-
ßen Chancen zu nutzen und die nicht 
minder großen Risiken zu minimieren. 
Nachhaltigkeit, das zeigen die voran-
gegangenen Kapitel sehr deutlich, 
muss der anerkannte Rahmen für die 
Digitalisierung werden, damit sie sich 
ökonomisch, gesellschaftlich und öko-
logisch positiv auswirkt. Der marktliche 
Wettbewerb als „Entdeckungsverfah-
ren“ (Hayek) ist für diesen Prozess eine 
unverzichtbare Grundlage – aber der 
Markt kann nicht selbst den erforder-
lichen Rahmen schaffen. Hier liegt eine 
Schlüsselaufgabe politischer Akteure, 
die für diese Herausforderung mit den 
UN-Nachhaltigkeitszielen eine interna-
tional anerkannte Leitlinie haben. 

Diese Nachhaltigkeitsziele schließen 
auch ein, dass soziale Themen wie Bil-
dung, Diversity und Arbeitsbedingun-
gen zentral für einen zukunftsfähigen 
technologischen Wandel sind. Wenn, 
wie es oben heißt, eine „inklusive und 
umsichtige Gestaltung der Digitalisie-
rung“ angestrebt wird, ist das nicht 
nur im Sinne einer nachhaltigen Ent-
wicklung, sondern auch unverzichtbar 
für den wirtschaftlichen Erfolg digitaler 
Innovationen. Und was die ökologische 
Dimension der Nachhaltigkeit betrifft: 
Digitalisierung ist eben nicht „immate-

riell“, sondern ein Prozess, der Material 
und Energie in Anspruch nimmt. Zu-
kunftsfähiger Wandel bedeutet auch, 
dass digitale Produkte reglementiert 
werden müssen, die einen geradezu 
abstrus anmutendem Energiehunger 
haben. Digitalisierung muss sich inner-
halb der planetarischen Grenzen voll-
ziehen. 

Wenn es gelingt, Nachhaltigkeitskri-
terien als robusten Rahmen für den 
technologischen Wandel zu etablieren, 
können digitale Technologien die Ge-
sellschaft sozial, ökologisch und wirt-
schaftlich voranbringen. Gelingt diese 
Verbindung nicht, droht eine schwer zu 
behebende Problemeskalation. Wenn 
es zwischen und innerhalb von Ge-
sellschaften einen Digital Divide gibt, 
wenn die Konzentration von Unterneh-
mensmacht nicht begrenzt wird, wenn 
digitale Technologien den Umweltver-
brauch massiv erhöhen statt ihn zu 
senken: Dann wird eine nachhaltige 
Entwicklung unmöglich. 

Vor diesem Hintergrund erhöht sich in 
erheblichem Maße die Komplexität von 
politischen und unternehmerischen 
Entscheidungssituationen. Für erfolg-
reiches Management muss bedacht 
werden, welche Relevanz der digita-
le Wandel und die Transformation zur 
Nachhaltigkeit für das jeweilige Unter-
nehmen und den Markt haben, auf dem 
es agiert – und diese Herausforderung 
besteht unabhängig von der Unterneh-
mensgröße. Zunehmende Komplexität 
„auszuhalten“ und zu gestalten, ist in 
Zeiten von Corona, Krieg und Klima-
erhitzung nicht nur für Managerinnen 
und Manager eine große private und 
professionelle Herausforderung.  

Dennoch: Es gilt, den Blick zu weiten 
und den unauflösbaren Zusammen-
hang zwischen Digitalisierung und 
wirtschaftlicher, sozialer und ökologi-
scher Nachhaltigkeit aktiv zu gestal-
ten. Unternehmerische Verantwortung 
heißt heute ganz wesentlich: Wirkun-
gen analysieren und managen. Dafür 
ist der vorliegende Leitfaden ein guter 
Ausgangspunkt. Eine zukunftssichern-
de Transformation muss sicherstellen, 
dass die gemeinsame Geschichte von 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung eine 
Erfolgsgeschichte wird. Es ist keine 
Übertreibung, hierin eine der großen 
Herausforderungen des frühen 21. 
Jahrhunderts zu sehen. 

Fred Luks ist Ökonom, Nachhaltigkeits-
forscher und Publizist. Er hat in Hamburg 
und Honolulu Volkswirtschaftslehre 
studiert und beschäftigt sich seit langem 
in Forschung, Lehre und Management mit 
Zukunftsthemen. Zu seinen zahlreichen 
Publikationen gehören viele Beiträge für 
Wochen- und Tageszeitungen sowie zehn 
Bücher.

Fred Luks
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